
  

   

     
        
     

    

BVeingepreis monailich 8.00 Guwen, Wöchentlich 
OGumen, in Deutſchland 250 Goldmark, durch bie 

Voß *0 Guwen monatl. Anzeigen: die S.gelv. eile 
9.40 Gulden, Neklatnezeile 2.00 Gudden, in Deuiſchland 
0.40 und 2.00 Godmark. elbonnements⸗ und Inſeraten⸗ 
anttrßar in Polen nach vem Danziger Tageskurs. 

      
Kr. 

Linksruck in Mecklenburg. 

Luhamn für die werktätige Vevölterung der Freien Stadt Danzig 

    

Montag, den 7. Inni 1925 

Große Stimmenzunahme der Sozialdemokratie. — Starke Verluſte der Schwarz⸗weiß⸗roten. 

Das Ergebnis der Landtagswahlen in Mecklendurg, ſo⸗ 
weit es bis jetzt aliel öſe bedentet einen machtvollen Sieg 
der Sogialdemokratie, die ihre Stimmenzahl negenüber ber 
letzten Wahl im Febrnar 1921 nahezu verdoppeln kounte. 
— e Berluſte haben die drei diegierungsparteien — 

leiſche, Deniſchnationale und Volksvartei — erlitten, 
deuen von ber ihlerſchaft die richtige Antwort auf ihre 
Enselpes. We erteilt wurde. In runden Zahlen haben die 
einzelnen Parteien erhalten: Soßialdemokraten 101 000, 
Kommuniſfen 16 700, Deutſchnationale 53 000, Bölkiſche 21 000, 
Dentſche Bolksvartei 19 800, Wirtſchaftsvartei 15 400, Demo⸗ 
kraten 7500, Mieter 6900, Nationalſozialiſten 4200, Als -e⸗ 
wählt gelten können danach: 17 Sozialdemokraten, 8 Kom⸗ 
muniſten, 3 Deutſchuattorate, 4 Völkiſche, 4 VolkSparteiler, 
1 ahegielin. 1 Mieierpartei, 3 Wiriſchaftsparteiler, 1 Natio⸗ 
nalſont — 

lus den Städten iiegen biäher folnende Ergebniſſe vor: 
Roſtock: Sogtälde:nkraten 13888 (Februar 1022: 9010), Kom⸗ 
muniſten 2886 (6346), Deutſchnationale 5848 (10 350), Volks⸗ 
partei 2784 (5266), Völkiſche 2087 (7364), Wirtſchaftspartei 
3764 (1150), Demokraten 986 (1884), Nationalſozialiſten 269 
uat Mieter 1964. 

Schwerin: Sozialdemokraten 8110 (4716), Kommuniſten 
721 (1610),, Deuti Dnationale 5150 (6610), Volkspartei 449 
(5739),, Völkiſche 1133 (4540), Wirtſchaftspartei 1752 (190), 
Demokraten 1249 (1725), Nationalfozialiſten 437, Mieter 1069. 

Wisntar: Sozialdemotraten 4020 (1053), Kommuntſten 174 
(2501), Deutſchnattonale 1554 41384). Volképartei 879 (1059), 
Voölkiſche 1548 (4885), Wirtſchaftspartei 731 (73), Demokraten 
268 (400), Nationalſoztaliſten 186, Mieter 704. 

Güſtrow: Sozialdemokraten 3431, Kommuniſten 561, 
Deutſchnationale 662, Volkspartei 545, Völkiſche 997, Wirt⸗ 
Shieter 305 638, Demokraten 178, Nationalſozialiſten 13, 

fete ‚ 
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Sieg der Krähwinbelei in Schaumburg⸗Lippe. 
Beim Volksentſcheid in Schaumburg⸗Lippe über den 

Anſchluß an Preußen wurden rund 8500 Stimmen für den 
Anſchluß. und 9900 Stimmen dagegen abgegeben. Das Er⸗ 
Geſarnterse 16. Ortſchaften ſteht noch aus. Doch wird an dem 
eſamtergebnis ſich dadurch kaum etwas ändern. Die Wahl⸗ 

beteiligung betrug 75 Prozent. 
Damit iſt der Anſchluß an Preußen Dank der Gegen⸗ 

abitation der Welſen, abgelehnt. Eine andere Frage iſt, wie 
das Ländchen mit ſeinen 40 000 Einwohnern ſeiner Finanz⸗ 
kin den Lurn Herr werden will, wenn es ſich auch weiter⸗ 
in den Luxus einer eigenen Regierung geſtattet. 

Hindenburg ſoll retten. 
Der Reichspräfibent wird von der Monarchiſten in den 

Abſtimmungskampf gezerrt. 
Der „Vorwärts“ teilt in ſeiner Sonntagsausgabe mit, 

daß der Präſident des Reichsbürgerrats und ehemalige 
königliche Staatsminiſter a. D., v.. Loebell einen großen 
Schlag gegen den Volksentſcheid plant. Am 11. Juni ſoll im 
„Deuiſchenſpiegel“ ein Briefwechſel erſcheinen, den von 
Voebell mit dem Reichspräſidenten von Hindenburg über den 
Volksentſcheid geführt hat. Es iſt gleichzeitig geplant, dieſen 
Briefwechſel als doppelſeitiges Flugblatt in großen Maßen 
zu verbreiten. 

Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu: „Der Streich, der ſchon in 
allen Einzelheiten vorbereitet iſt, richtet ſich gegen den 
Reichspräſidenten, der entgegen ſeinem eigenen Wunſch in 
den jol.5 um die Fürſtenenteignung hineingezogen wer⸗ 
en ſoll. ü 

Am 19. Mai richtete Herr v. Loebell an den Reichspräſi⸗ 
denten einen Brief, in dem er ihm nahelegte, in einer Kund⸗ 
gebung an das deutſche Volk aur Frage des Volksentſcheids 
Stellung zu nehmen. 

Am 22. Mai antwortete Herr v. Hindenburg, indem er 
erklärte: „aus Hes' Wruſtds fich aus der Sen Neis S⸗ 
mäßigen Stellung des Präfidenten des Deutſchen Rei 
ergebenden Gründen“ der Anregung des Briefſchreibers nicht 
entſprechen zu können. Herr v. Hindenburg war aber arglos 
genug, dieſem entſcheidenden Teil ſeines Brieſes längere 
Perſönliche Ausführungen hinzuzufügen. ů 

Niemand wird es anders erwarten, als daß Herr von 
Hindenburg ein Gegner der entſchädigungsloſen Enteignung 
der Fürſten iſt. Es kann alſo nicht die geringſte Ueber⸗ 
raſchung bereiten, daß er ſich in einem als vrtvat und ver⸗ 
traulich gedachten Brief gegen die Enteignung ausgeſprochen 
hat. Die geplante Veröffentlichung des Briejes kann aber 
nur gegen ſeinen Willen erfolgen. Denn in den Eingangs⸗ 
zeilen lehnt es der Reichspräfident, wie gefagt, in der be⸗ 
ſtimmteſten Form ab, ſich zum Volksentſcheid öffeutlich au 
Außern. Er erklärt ſelblt baß er durch eine etwaige Zu⸗ 
ſtimmung zu einer ſolchen Veröfſentlichung etwas tun würbe, 
was ſich mit der Berfaffung und mit ſeiner ſtaatsrechtlichen 
Stellung nicht verträgt.“ 

* VNeur eine Eviſoede“? 
Am Sonntag hHatte die Mehrheit der ſosztaldemokratiſchen 

Landtagsfraktion von ibren Anhängern gewählte Delegierte 
aus dem Lande zu einem konſtitnier Partei der „Alten 
Sopzialdemokxatiſchen Partei Sachſens“ (ASPSh nach Dres⸗ 

ammenbrufen. Anweſend waren 71 Delegsterte. 
Außerdem waren 21 Landtagsabgeordnete zugegen. Den 
Borſitz führten Buck, Heldt Zander⸗Leipzig. In einer 
Begrüßungsanſprache ſuchte Buck den nommenen 
üh , begränden. Das Streben gehe dabin, den Ber⸗ 
ſut Lartes Wüeh durch gemeinſame Arbeit die 
der 
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und die Landtaagswahlen im Herbſt mit einer eigenen Liſte 
vorzubereiten, um mit einr achtunggebietenden Stimmen⸗ 
zahl aus dem Kampf hervorzugehen. 

Buck bielt dann ein Referat, in dem er einen Ueberblick 
gab über die innenpolitiſche und varteipolitiſche Entwicklung 
Sachſens ſeit dem ·0 ammenbruch. Am Schluß unterſtrich 
er noch einmal, daß durch den nach ſchwerem Ringen ge⸗ 
faßten Beſchluß erreicht werden ſoll, die ſächſiſchen Wähler 
für die Partei „feſtzuhalten“ und die Hoffnung der Deutſch⸗ 
nationalen und Volksparteiler auf eine alleinige Herrſchaft 
in Sachſen zuſchanden werden zu laſſen. Er gab der Hoff⸗ 
nung Ausdruck, daß, wenn das Fahr 1026 vergangen iſt, und 
die Wahlen vorüber ſind, man auf eine Epiſode zurückblicken 
können, wie wir heute zurückblicken auf die Spaltung des 
Jahres 1916. Als nächſte Aufgabe bezeichnete er die Beſtel⸗ 
lung eines Landesſekretärs und den Ausbau der Mittei⸗ 

Vollsſti 
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17. Jahrgang 

lungsblätter zu einer Tageszeitung. Alles ſolle nur ge⸗ 
ſchehen in dem Bewußtſein, daß dieſe Zeit nur eine Epiſode 
bleiben wird. 

Als erſter, Vorſitzender wurde dann Buc, zum zweiten 
Vorſitzenden Wirth gewählt. Nach Schluß der Landesver⸗ 
ſammlung traten die Delegierten der Bezirke zu der Kon⸗ 
ſtitution ihrer Organiſationen zuſammen. ‚ 

Spaltung der engliſchen Liberalen. 
Llond George verteidigte Er in ſeiner geſtern angekün⸗ 

bigten Rede gegen die letzten Angriffe Asquiths und ſeiner 
Anhänger. Er erklärte: Die gegenwärtige Spaltung im 
liberalen Lager ſei einer großen Partei nicht würdig. Es 
handele ſich nicht um einen wirklichen Streit, ſondern um 
einen elenden Vorwand. Er ſtellte entſchteden in Abxede, 
jemals aus der Partei ausgetreten zu ſein und erklärte, 
baß er, wenn Asquith und ſeine Anhänger ihn wegen ſeiner 
Unterſtützung der Verſöhnungspolitik während des Streits 
aus der Partet hinausjagen wollten, er den Kampf bis zum 
Ende führen würde. Die Worte Lloyd Georges wurden 
mit ſehr großem Beifall aufgenommen. ·   

  

Neubildung der polniſchen Regierung. 
Vartel bleibt Reglerungschef.— Me Handelsvertrüge mit dem Auslande.— Autonomie für die nationelen Minderheiten. 

Wie vorauszuſfehen war, wurde der jetzige polniſche 
Miniſterpräſident und Eiſenbahnminiſter Prof. Dr. Bartel 
vom neuen Staatspräſidenten wiederum mit der Regie⸗ 
rungsneubildung beauftragt. Profeſſor Bartel hat ſich eine 
drettägige Bedenkzeit vorbehalten und ging inzwiſchen nach 
Lemberg, um ſich an den Prüfungen an dem Polytechnikum 
zu beteiligen und ſonſtige mit ſeiner Profeſſur verknüpfte 
Angelegenheiten zu erledigen. 

Wie verlautet, hat ſich Profeſſor Bartel die Bedenktzeit 
nur beshalb vorbehalten, um inzwiſchen über die Umbildung 
der gegenwärtigen Regierung, welche viel bedeutender vor⸗ 
genommen werden ſoll, als bisher angenommen wurde, zu 
verhandeln. Dagegen ſteht die Tatſache feſt, daß Profeſſor 
Bartel nach wie vor als Regierungschef und Eiſenbabn⸗ 
miniſter tätig ſein wird. Dies geht ſchon aus dem teilweiſe 
bereits bekannt gewordenen Regierungsprogramm, mit dem 
Profeſſor Bartel vor das Parlament treten ſoll. So warde 
u. a. bekannt, daß in dieſem Programm beſonbers die Er⸗ 
weiterung der autonomen Rechte der nationalen Minder⸗ 
heiten und der Abſchluß von politiſchen und Handelsver⸗ 
trägen mit Rumänten, Bulgarien und Deutſchland be⸗ 
rückſichtigt werden. Die Ukrainer und Weißruſſen ſollen 
nach dem Programm Bartels territoriale Selbſtverwaltungs⸗ 
autonomie in den Gebieten erhalten, wo ſte in kompakter 
Maſſe wohnen. Die Juden und die Deutſchen ſollen dagegen 
national⸗kulturelle Autonomie bekommen. Es ſollen auch 
ſämtliche Begrenzungen aufgehoben werden, denen die 
Juden in Kongreßpolen noch aus der Zarenzeti unterliegen. 
Für den Abſchluß der Verträge mit den ausländiſchen 
Staaten und zur Reglung der Frage der nationalen Minder⸗ 
heiten will die Regierung vom Parlament außerordentliche 
Vollmachten, damit dieſe Angelegenbeiten in der Zwiſchen⸗ 
zeit, zwiſchen dem jetzigen und dem neuen Seim erledigt 
werden können. ů 

Was die Regierungsumbildung betrifft, ſo wird in erſter 
Linie darauf hingewieſen, daß der jetzige Handels- und 
Induſtrieminiſter Gliwic, welcher für den Poſten des 
Finanzminiſters in der neuen Regierung außerſehen wurde, 
wegen Meinungsverſchiedenheiten in bedug auf die Staats⸗ 
monovole aus der Regierung ausſcheiden will. Gliwic iſt 
nämlich der Meinung, daß die Monopole dem Staate nicht 
den Nutzen abwerfen, welchen er haben könnte, wenn die 
Monopolobfekte in Händen von Privatunternehmern wären, 
während die anderen Miniſter, beſonders Profeſſor Bartel, 
für die Beibehaltung der Monppole und deren Ausbau ein⸗ 
treten. Ebenſo ſoll von der Abſicht Abſtand genommen wer⸗ 
den, Skrzynſki mit der Leitung des Außenminiſteriums 
wieder zu betrauen. Es wird Skrzynſki nämlich vorge⸗ 

worfen, daß er in ſeiner Außenpolitik zu wenig die wirt⸗ 
ſchaftlichen Momente berückſichtigt habe, welche für Polen 
die Hauptſache ſeien. So habe er vielfach die Gelegenheit 
verpaßt, mit Rußland zu einer Zeit Handelsbeziehungen an⸗ 
zuknüpfen, als der Moment bierfür kür Polen günſtig war, 
Seine Hauptaufmerkſamkeit auf die Weſtpolitik ſoll auch 
Polen in eine ungünſtige Lage in der Politik der ruſſiſchen 
Randſtatten verſetzt haben. 

Sämtliche Parteten ſind ſich nunmehr darüber einig, daß 
die Parlamente aufgelöſt, datz die Befugniſſe des Staats⸗ 
präſibenten erweitert und der Regierung gewiſſe Voll⸗ 
machten erteilt werden müſſen. Aber während die Sozial⸗ 
demokraten und die linken Bauerngruppen nur für be⸗ 
ſchränkte Rechte des Staatspräſidenten und für Beibebal⸗ 
tung der jetzigen Wahlordnung ſtimmen, will die Rechte in 
erſter Linte die Wablordnung geändert haben und auch den 
Staatspräſidenten mit außerordentlichen Befuontſſen aus⸗ 
ſtatten. Sie gehen nämlich von dem Standpunkt aus, daß 
ebenſo wie Myoſcickt auch der frühere Staatspräſident 
Wojeichowſkli lund auch ber ermordete Narutowicz) mit den 
Stimmen der Linken, der Mittelpaxteien und der nationalen 
Minderheiten gegen den Kandidaten der Rechten, den 
Grafen Zamoyſki, gewählt wurde, und dennoch gelang es 
ihnen ſpäter, Wojcicchowſki in ihr Lager hinüber zu be⸗ 
kommen Dies iſt ebenfalls der Grund, welcher der Linken 
äutzerſte Vorſicht auferlegt, obgleich der weichlich⸗weinende 
Wojcicchowſki in keiner Weife mit dem feſten Charakter des 
Profeſſor Moſfcickis in einem Schwung genannt werden 
kann. 

Es iſt aber bereits in den Reihen der Rechten und der 
zur Rechtskoalition gehörenden Mittelparteien „Plaſt“ und 
Nationale Arbeiterpartei eine ſo ſtarke Spaltung einge⸗ 

treten, daß mit einem geſchloſſenen Vorgehen dieſer Par⸗ 
teien in den aufzulöſenden Parlamenten., die über die Er⸗ 
weiterung der Befnaniſſe des Staatspräſidenten und die 
Vollmachten für die Regierung zu beſchließen haben werden, 

kanm noch zu rechnen iſt. Ebenſo in der chriſtlich⸗nemokra⸗ 
tiſchen (KKorfantu⸗WMartei, wie in der Partei der „nationalen 
Arbeiter ſind Strömungen vorhanden, die Konſequenzen 

aus der Maiumwälzung zu ziehen und die geſchaffene Lage 

anzuerkennen. In der „Piaſt“ iſt die Spaltung inſofern 
noch kraſſer, als eine erhebliche Mitsliederzahl aus der 

Partei auszuſcheiden und ſich dem linken, fogenannten 
Banernklub anzuſchlietzen beabſichtigt. 

Man muß alſo zunächſt den moraigen Tag abwarten, der 
wenigſtens in bezug auf die Perſonen der neu⸗alten Re⸗ 
gierung Klarheit ſchaffen ſoll. ů‚ 

  

Das neue Danziger Aufwertungsgeſetz. 
Beranntlich hat das Obergericht der Freien Stabt Danzig 

v üher Len Ausgleich aus der Geld⸗ 
jer Verfaffung in Widerſpruch ſtehend 

ßertung 
und der 5 12, welcher eine 

Aufwertung von bereits gelöſchten Hppotheten ausſchließt. 

welce vorſtehr, veß ieber Eiuaißoueher vor faſſung verſtoße⸗ vorſie! ieder Staatsbürger vor 
— Geſet alkich iſt. Spartaſ Seae Ot ſollten nach mar 1919 ů 

Dieſe kegterk Beſtiemmung fand ſeiner⸗ Dabei iſt die Frage zu erwägen, in welcher Weiſe dieſes 

u den Wiberſftund ber Sodialbeorraten, weil viele 
Sparer bei Ageenben Sl ausfielen. Es war aber da⸗ 
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en Einlaaen 
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Schan u ſein würbs. Gis finb ia auch 

Sulbreeg Dieſes Aufwertungsſonds würden die Sharkaſßfen 
damal achten Angaben mehrere Jahrzehnte be⸗ 

diefer wichtigen Beſtimurungen ves ꝛefer wichti enbmun bes 5. 12 

Freie Stadt“ Danzig von groß 
0 nur eirige herausgeſtellte 

Schäden zu reparieren und die als verfaſſungswidrig bezeich⸗ 

neten Beſtimmungen i1 regeln. Der Senat und die Koalitions⸗ 
parteien waren gewillt, die Frage recht ſchnell zu erledigen, 

damit im Wiriſchaftsleben wieder Beruhigung und das Ver⸗ 

trauen des Auslandes zu Danzig insbeſondere wieder her⸗ 

geſtellt wird. Die Parteien aber ſind der Anſicht, daß der § 12 
in feiner jetziaen Geſtaltung, obwohl er als beshait die Et⸗ 

erklärt worden iſt, beizubehalten iſt. Es muß deshalb die Er⸗ 

fedigung in einer Form erfolgen, die eine Nacvrüfung der 

Gerichte auf Verfaſſungsmäßigkeit ausſchließt. 

erfolgen kann. Das richtige wäre geweſen, durch Aenderung 

der Verfaſſung ů 

Richter ein für aulemal zu das Machvrufumsrecht,eſeirig U r fuür 

finten, da neben den Deutſchnationalen ſich auch das Zentrum 

gegen dieſen Gedanken wehrt. Man will es nun mit einem 

wertiagcgeſe, ſon nach einer meuen etz verſuchen. Das Anu 

wertungsgeſetz ſoll nach einer net ung v 

RüAA beſchloſſen werden und ſodann dem 
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desharb ein beſonberes oberſtes Gericht“, bas nach der 
Heſcaſſen das Nachprüfungsrecht der Geſetze übertragen iſt, 
geſchaffen werden müſſen, in welchem das Latenelement ſtart 
vertreten ift, wo ieüſ Reme Leuie aus dem täxlichen Leben 
mitwirlen ſollen. Dieſe Neuordnung aber kann durch Ver⸗ 
änderung ves Gerichtsverfaffſungsgeſetzes mit 
einfacher Mehrheit im Volkstag erfolgen, Eine ſolche Reglung 
ſteht in Kürze bevor, ſie iſt eine der Hauptforderungen der 
Sozlaldemokratie, um die Wirtſchaft in Danzig zu beleben. 

Das neue ewichltgr Veranpereng l. wird zunäß im 
1 inſofern eine wichtige Veränderung bringen, als nicht nur 
vpotheken vieVer Pisr werben ſollen, die in Danzig zu er⸗ 

en find, wie der Wortlaut des durch einen deutſchnatlonalen 
intrag ſeinerzeit beſchloſſenen Paagraphen befagt, fondern 

alle auf Danziger Grundſtücken uſw. eingetragenen Oypo⸗ 
thelen nach dem Danziger Geſetz ſe Wee ſind, ganz gleich, 
ob die Forderung in Danzig oder in Deutſchland zu erfüllen 
iſt. Von den hypothekariſchen Forderungen ſind nur etwa 
10 Prozent in Hanzig e erfüllen, bei dem übrigen Teil ſind 
Deuiſche Orte als Erfüllungsort angegeben. Deshalb klagten 
deutſche Gläubiger auf Aufwertung nach deipſeſen Geſebes⸗ 
55 Kentengen. Mit der Aenderung wird dlieſer Zuftand 

Die Beſtimmung über 

die Aufwertung von Sparkaſſenguthaben 

wird dahin verändert werden, als nunmehr alle bis zum 
Oltober 1923, dem Zeitpunkt der Einführung einer neuen 
Währung in Wird f⸗ gemachten Einlagen aufgewertet werden 
jollen. Babei wird jedoch eine Veränderung des Aufwertungs⸗ 
atzes notwendig. Nach den jetzigen Beſtimmungen ſollen für 
e 100 Goldmark Guthaben 25 Gulden aufgewertet werden. Die 
Sparkaſſen wollen bei der Ausdehnung der aufzuwertenden 
Guthaben nun eine Aufwertung von 10 Gulden für je 100 
Goldmart erfolgen laſſen. Dieſer Vorſchlag der Sparkaffen iſt   ledoch undiskutabel und es dürfte mit einem Auſwerutngsſatz 
von 15 bis 20 Gulden für 100 Golbmart zu rechnen ſein. Die 
Frage bedarf nun einer Klärung, ob auch den deutſchen Be⸗ 
ſtimmungen a'l01 wird, die auch eine Aufwertung in der 
größten Inflationszeit abgehobener Beträge vorſieht. Das 
würbe ſicher zu Unrecht in eine Parallele mit der Auſwertung 
gelöſchter Hypothelen geſtelt werden. Die volkswirtſchaftliche 
Auswirkung bei den beiden Fragen iſt eine andere. Eine Auf⸗ 
wertung bereits gelöſchter Hypothelken kann aus wirtſchaftlichen 
Gründen nicht ekfolgen. Hie Auſwertung abgehobener Spar⸗ 
kaſſenguthaben dürfte höchſtens nur auf den Aufwertungsſatz 
von Einfluß ſein. Hierin weiden die Verhandlungen im. 
Volkstag noch bie Klärung bringen müſſen. 

Der § 6 des Geſetzes über ven Ausgleich aus der Geld⸗ 
entwertung, der damals auf Antrag des Abg. Rahn noch im 
letzten Auhenblick beſchloſſen wurde, befagt, daß 

Staptanleihen, 

die ſich vor dem 1. Juni 1919 im Eigentum eines Danziger 
Staatsangehörigen oder ſeiner Erben befanden, mit einem 
Betrage von 25 Gulden für 100 Goldmark aufgewertet werden. 
Bei ſpäter erworbenen Stadtanleihen darf ein Ausgleich der 
Geldentwertung nur ſtattfinden, wenn der Erwerb der Stücke auf Grund geſeßlicher Beſtimmungen von Vormündern, Stif⸗ 
tungen oder öffentlich⸗rechtlichen Einrichtungen erfolgt iſl. Auch 
hier gilt der Satz von 25 Gulden für 100 Goldmark. Alle 
übrigen Wßice von Stadtanleihen gehen leer aus. Auch dieſe 
ungleichmäßige Behandlung ſtellt ſich als ein Unrecht dar. So 
ſoll deshalb auch dieſe Beſtimmung geändert werden und alle 
erworbenen Stadtanleihen aufgewertet werden, ganz gleich, an 
welchem Zeitpunkt ſie erworben wurden. 

Der f 12 ſoll, wie bereits ausgeführt, beſtehen bleiben. 
Finden 5 dann die Gläubiger nicht mit dem Geſetz ab, dann 
kann nur der Volksentſcheid Herbeigeführt werden, wozu jedoch 
etwas mehr als 20000 Unterſchriften notwendig ſind, wenn er 
zugelaſſen werden ſoll. 

Für die Sozialdemokratie liegt nicht allein bie Notwendi 
keit vor, durch Verabſchiedung dieſes Geſetzes die Beruhigung 
im Danziger Wirtſchaftsleben herbeizuführen, ſondern un die Wurtſchaftsnot Danzigs zu beheben, um die Fianzen ves 
Staates zu verbeſſern, ſind noch weitere weſentliche einſchnei⸗ 
dpende Maßnahmen vorzunehmen. In dieſer Beziehung nennen 
wir nur die Veränderung der Gehalisbezüge der Beamten. 
Beſitzen diée anderen Parteien den ehrlichen Willen, Danzigs 
Selbſtäudigkeit zu erhalten, dann werden ſie auch mit der So⸗ 
ialbemokratie gemeinſam die notwendigen Wege beſchreiten, 

in anderen Fale man ihnen die Verantwortung für die zu⸗ 
künftige Entwicklung überlaffen muß. 

  

Das nene äguptiſchc Kabinett. Nach Beſprechungen mit 

i em er ſelbit das Mini ääſidium und das Innenminiſterium ibernimmt, während Der ebema⸗ lige Premierminiſter Sarwad Paſcha das Miniſterium des l ein Exempel ſiatniert wurde. Damit wird fjedoch der l einmiſchen könne. SSSSS 
ein. Woher kam mir plöslich dieſe Erregung, dieſe ſonder⸗ öů‚ Mie Stinne der Eriſcheihung. 

Bon Balther Tritſch. 
Anton Altendorf, ein bekannter Großinduſtri⸗ f lich an dieſem Abend in ſeinem Heim Veenakees Eitehn wigt mwehr zwiſchen ſeinen vier Sänden. Bon der Dienerſchaft Anbemerkt verließ er plötzlich das Hans. Aber auch das Sin und Ver der Straße zerrte an ſeinen Nerven. Endlich tengen ibn ſeine Paſtigen Schritte böne ſeinen Dillen, ja 27 f6 — ihe uuneveh in das bete Sain ober arſehtgs 20 manche aun⸗ me Stunde einſam ver⸗ bracht hatte. Hier war er aut bekauat. Hier wanbe — kamer I 

äſſe gi bei D. Anläſſe gibt es. ei denen   

Aeußern unb Kemal Bei Kbasbaba das Kriegsminiſterium 
erhält. Alle drei Miniſter waren Mitglieder des Zaglul⸗ 
kabinetts von 1024. 

Lübecks 700⸗Jahr⸗Feier. 
Den örttten in ber Rethe der feſtlichen Tage der 700⸗Jahr⸗ 

feier der Freien Hanſeſtabt Lübeck eröffneten am Vormittag 
wet Vorträge im Jobanneum. Der ſchwediſche Hiſtoriker 
eichsarchivar Dr. Almaniſt⸗Stockbolm, ſprach über bie Be⸗ 
iehungen zwiſchen Lübeck und Schweden in den vergangenen 

Vahr, underten, Senator Hevalinna⸗Helſingfors ſprach über 
das Thema „Hanfeatiſcher Geiſt und finniſche Art“. Im 
überfüllten Stadttheater folgte am Nachmittag ein Vortrag 
des am Vormittag vom Senat mit ber Verleihung des Pro⸗ 
feſſortitels beehrten Schriftſtellers und Sohnes Lübecks Dr. 
SThbomas Mann. Dieſer gab in ſormpollendeter Mebe ein 
Dekenntnis zur bürgerlichen Humanität und zur heimat⸗ 
lichen Lübeckſchen Lanbſchaft im Hadlerſchen Sinne, in der 
ſein ganzes Schaffen verwurzelt ſet. 

Mann fübrte aus ber Urlprungsgeſchichte ſeiner Bücher, 
beſonders der Bubdenbrooks, an, was er unter Weltbürger⸗ 
Pür jener ſpezifiſch hanfeatiſchen Eigenſchakt, verſtehe, Dieſe 

ürgerlichkeit ſei nichts Klaſſengeſetzliches, nichts Antiſozia⸗ 
liſtiſches, ſie müſſe vor allem von reinem Humanitätsgefühl 
geleitet ſein. Es ſei beute lächerlich, die große Welle der Ver⸗ 
äuderung zu as die ſich über ganz Europa erſtrecke. 
Die Lebensform des deutſchen bürgerlichen Menſchen werde 
nicht durch ſte beͤdroht, wenn er das Bewußtſein des Welt⸗ 
bürgertums ganz in ſich aufnehme, den Gedanken, der Mitt⸗ 
lere und nicht der extrem rechts oder links Stehenbe, im gro⸗ 
ßen Stil zu ſein. Der Redner ſprach ſich weiter dahin aus, 
daß ihm als lübeckiſchen Hanſeaten das Problem Europa 
mehr als je, am Herzen liege. Daßs wichtiaſte ſei heute die 
europäiſche Solibarität, Denn die Völker find in Wirklich⸗ 
keit nur Spielarten. Im befonderen müſſe man da ſagen: 
Man glaubt das Nationalſte zu geben und hat im Grunde 
nur das Wie Siagt und Menſchlichſte getroffen. Der Vor⸗ 
trag, der das Stadttheater bis auf den letzten Platz füllte, 
fand natürlich ſtärkſten Beifall trotz der vielfältig zuſfammen⸗ 
geſetzten Hörerſchaft. 

Der Sonntag brachte als Abſchluß der Feier einen großen 
hiſtoriſchen-Feſtzug, Die Stabt machte im reichen weißroten 
Flaggenſchmuck einen außerordentlich feſtlichen Eindruck. 
Leider iſt dieſer Jubel nicht viel mehr als eine täuſchende 
Faſſade, denn die geſamte Irganiſierte Arbeiterſchaft hälk ſic 
pon der Teilnahme an der Feier fern. Die Arbeiterſchaft 
hatte im Gedenken an den übertriebenen Feſtrauſch, der im 
prrigen Jahre den Rhein überſchwemmte, eine ſtillere, der 
herrſchenden Not und Arbeitslofigkeit Rechnung tragende 
Feter gewünſcht. Da ſie damit nicht durchdrang, ſich zndem 
von dem in der Verbereitungszeit noch maßgebenden Bür⸗ 
germeiſter Neumann eine provozierende Behandlung gefal⸗ 
len laſſen ſollte, zog ſie es vor, die feſtjeligen Bürger unter 
ſich zu laſſen. Nachdem dieſer Haupwiderſtand einer gedeih⸗ 
lichen Entwicklung, der in der Perſon des Bürgermeiſters 
Neumann lag, durch den ſcharſen Angriff der Lübecker So⸗ 
zialdemokratie beſeitigt iſt, und unſer Genoffe Löwigt pro⸗ 
piſoriſch die Geſchäfte führt, können auch wir hoffen, daß dieſe 
kleinſte und älteſte Republik Deutſchlands beſſeren Zeiten 
entgegengeht. ů 

Me Lage Marokkos ungeklürt. 
Der Korreſpondent des „Paris Midi“ in Taza berichtet: 

Die Stämme der Beni Uriaghel ſammeln ſich von neuem. 
Sie find im Begriff, einen Nachfolger Abd el Krims zu 
wählen, um den Kampf gegen die Spanier wieder aufzuneh⸗ 
men. Mit dem Stamm der Bokkoja ſtehen die Spanier 
ſeit dem 2. Juni bereits wieder im Kampf. Die ſpaniſche 

  

  

Skandal an ber Techniſchen Hochſchule noch nicht beendet 
ſein. Schon erklärt die Hlechtspreſe, daß die Relegation 
eine burt veeden, Paß üte vült darſtellt, und es muß damit 
gerechnet werden, baß die vöͤlkiſchen Elemente am Montag 
an der Hochſchule neue Zwiſchenfälle provogteren. Der am 
Sonntag von feiner Bubapeſter Reiſe zurückkehrende preu⸗ 
ßiſche Miniſter für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung, 
Dr. Becker, dürfte deshalb wahrſcheinlich bald nene Gele⸗ 
genheit haben, mit eiſerner, Kornt Geber den gewalttättigen 
Ungeiſt, der ſich unter der Führung der völkiſchen Studen⸗ 
ten an der Hochſchule in Hannover eingeniſtet hat, rückfichts⸗ 
los und unerbittlich vorzugeben. 

Schwere Wirtſchaftskämpfe in Belgien. 
m Mittelvunkt des belgiſchen Parteitages ſteht die 

Debulle über die politiſche Lage. Außenminiſter Vander⸗ 
velde erſtattete ein großangelegtes glängendes Referat, 
worin er die Vorgeſchichte der Regierungskriſe ſowie den 
Verlauf der Valutakriſe ſchilderte und den Eintritt ber 
Sozialiſten in die Koalitionsregierung Jaſpar rechtfertigte. 
Seinen mit gewaltigem Beifall aufgenommenen Ausfübrun⸗ 
en traten mehrere Redner entgegen, insbeſondere 
e Brouckere, der in überauseindrucksvoller Rede die Re⸗ 

gierung Jaſpar als einen Triumph der Bankleute bezeich⸗ 
nete, die die Hetze gegen eine dembkratiſche Regierung orga⸗ 
niſtere und, um ſie zu ſtürzen, vor einer Zerſtörung der 
Valuta nicht zurückſcheuten. De Brouckere hat kein Ver⸗ 
trauen zu den Wundermitteln Franauis. Die Vaber ſie be⸗ 
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ſei nach Lage der Dinge kaum vermeibdar, aber 
Lutet Loch einen weſentlichen Erfolg kapitaliſtiſcher Inter⸗ 

eſſen und eine übermäßig ſchwere Belaſtung der Volks⸗ 
maffen. Die Zukunft erſcheint dem Redner recht düſter. 
Teuerung, Arbeitsloſigkeit und im Gefolge bittere wirtſchaft⸗ 
liche ſoziale Klaſſenkämpfe ſeien zu erwarten. Es ſei Prs⸗ 
halb eine dringende Pflicht der. Arbeiterklaſſe, die rote 
Arxbeiterwehr energiſch auszubauen, um für alle Eventualt⸗ 
läten gerüſtet zu ſein. — Arbeitsminiſter Wauters vertei⸗ 
digt zwar die Bildung der Regierung Jaſpar, mußte aber 
zugleich zugeben, daß ſchwere wirtlchaftliche Zeiten bevor⸗ 
ſtünden, und daß die Gewerkſchaften die Genoſſenſchaften und 
die Partei ſich neuerlich zum Kampf rüſten müßten. Reſo⸗ 
lutionen wurden nicht angenommen. 

  

Ein Rüffel ber Reichsregiernng. 
Die übereilte Wahl des Geueralbirektors der Reichsbahn. 

Zu den verſchiedenen Preſſenachrichten über die Wahl des 
Geßeralbfrerlohs der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft er⸗ 

PerdenSchrtihen ges Sloaihhecretses in der Keccsransielan ſende Schreiben de aatsſekretärs in der Skanslei a 
ben Generaldirektor der Deutſchen Reichsbahngeſellſchaft 
überbracht wurde: i gier 

„Auf das an den Herrn Reichsverkehrsminiſter gerichtete, 
an mich weitergeleitete Schreiben vom 4. d. Mts. teile ich 
auftragsgemäß ergebenſt mit, daß das Reichskabinett in ſei⸗ 
ner heutigen Sitzung von der durch den Verwaltungsrat 
vorgenommenen. Wabl des neuen Generaldirektors Keunt⸗ 
nis genommen hat. Die Sieichsregierung, die nicht in die 
Lage verſetzt worden iſt, vor erfolgter Wahl zu der für die 
Nachfolge in Frage kommende Perſönlichkeit irgendwie Stel⸗ 
lung zu nehmen, muß ſich ihre Entſcheidung vorbehalten. 
Sie wird hig. erſt, nachdem der verſtorbene Generaldirektor 
ſeine letzte Ruhe gefunden hat, mit der Angelegenheit be⸗ 
ſchäftigem ges. Kempner. 

Die Elternbeiratswahlen in Großberlin. Unter großer 
Betetligung aus allen Lagern baben am geſtrigen Sonntag 

worfen Ucberan ſind Reroktenerr vät noch, nichennigr⸗ die Wahlen zu den Elternbeiräten ſtattgefunden. Bis 10 Uhr worfen. Ueberall ſind Revolten zu verzeichnen. Er for⸗ 
dert deshalb die franzöſiſche Regierung auf, die nötigen 
VBorkehrungen zu treffen, um einen Uebergriff dieſer Be⸗ 
wegung auf die franzößiche Operationszone zu verhindern. 

Gegen den Studententerror in Hamover. 
Endlich, endlich ſcheint man an der Techniſchen Lochſchule 

in Hannover dem Terror der völkiſchen Siudenten zu Leibe 
geben zu wollen. Die Hochſchule bat der Staatsanwallſchaft 
einen genanen Dericht über die Studentenausſchreitungen 
gegenüber dem Profeſſor Dr. Leſing bermittelt. Gleich⸗ 
geilig wurde gegen 10 Studenten das Diſziplinarverfahren 
urchgeführt Dieſe Haupträbelsfübrer bat der Seuat am 
Sonnabend für dauernd relegtert. 

Es war höchſte Zeit, daß gegenäber dem Studententerror 

Dare, krampfhafte Abwehr? Was iſt denn geſchehen, warum 
war meine Stimme ſo rauh und die des Fremden ſo eigen⸗ tämlich sitternd und gebrochen? Und wie erkläre ich mir denn meine unwürdige Heftiakeit der Geſte? 

AKber auch wenn das alles iit, warnm erſchüttert mich denn 
das ſo ſchwer, ſo tief? Handle ich denn gerade dann ſo häß⸗ Weuichen tyrechen wu mir weit? Ich will dieſen 

Auſtrengung gelin Altendo⸗ gelingt es xi. fick Erharrung au Ioſen. Er blickt auf, aber leine Aucen 
Pegegnen ichon wieder verſchloßenen Türflügeln, er iſt allein. 

oal keinges von den beiliſſen her⸗ 
er 

.Eeete   
lagen aus s29 von insgeſamt 5ol konfeffionellen 
Schulen folgende Ergebniſſe vor: Chriſtlich⸗unpolitiſche Liſte 
2822 Sitze, Sozialiſtiſche Liſte, Schulaufban 466, Kommuniſti⸗ 
ſche Liſte „Kind in Not“ 133, bazu müſſen noch etwa 850 welt⸗ 
liche Sitze an den weltlichen Schulen gerechnet werden, ſo daß 
alſo von den 2822 Sitzen der Chriſtlich⸗Unpolitiſchen insge⸗ 
ſamt etwa 940 Sitze der Weltlichen gegenüberſtehen. Die 
Wahlbeteiligung wird auf 55 Prozent geſchätzt. 

Engliſch⸗ruſſiſcher Hafenkonfliltt. In Beantwortung 
einer Verbalnote der britiſchen diplomatiſchen Vertretung, 
die Aufhaltung der Beladung zweier b. cher Dampfer in 
Bakum betreffend, weiſt das Volkskommiſſariat des Aus⸗ 
wärtigen in einer Note darauf hin, daß die Sowjetregierung 
den Arbeitern der Sowjetunion vollſte Streikfreiheit ge⸗ 
währe, weshalb ſich die Sowjetregierung in einen gewerk⸗ 
ſchaftlich organiſterten Streik wie den gegenwärtigen nicht 

Lene, Lotte, Lieſe. 
Stadttheater. 

Sonſt pflesten Theaterſtücke verfilutt än werden;: hier wird 
ein Film vertbeatert. Der Film heißt „Die drei Portiers⸗ 
töchter“ und lief erit vor ein vaar Wochen auch in Danzig. 

Danach hat eine Nachtwächters Frau, die am Kurfürſten⸗ 
damm Portierdienſt verſieht, örei hübſche, adrette und ordent⸗ 
liche Töchter, die, weil ſie ſo hübſch, abrett und ordentlich 
find, alle drei tüchtige Männer bekommen. Wie das geſchieht, 
iſt der Inhalt des Stückes, das der geſchickt und romtinierte 
Sutas Woon Soter und Sobn ütbert za und antan rewien 

aten von Bater u n Gilbert zu einer echten rechten 
—— zuſammengemanſcht hat. Sowas heißt daun 

In ſolchem Volksqtüc iſt alles da, was gewünſcht wirb: 
Siebe. Romantik, Biederkeit, ein Student, der nach Heidel⸗ 
berg geht, um Boruſſe zu werden, ein reicher Schwiegerſohn, 
ein tüchtiger Schwiegerſohn, kleine Leute mit der Sehnſucht 
nach vben, große Leute mit der Herablalſung vach unten — 
alfo der Skiche Scömalg. 4 5 

Doch man muß es Okonkomſki laſfen, daß er die Sache 
recht nett gemacht hat. Der Dialog des erſten Aktes iſt ftott 
einer Tragitomspi. ubart bürat ernſthafte Auſäde en 
Einer agifomödie. 

Die hierzu von den Gilberts, Vater und Sobn, geſchrie⸗ 
bene Geſangstexte bringen zwar kaum Mufik, aber öoch ein⸗ 
gämgige nnb dem Ganzen angepaßte Weiſen., bie man ſich au 
einem Sommerabend wohl gefallen läßt. 

Das maſchechte Berliner Milienſtück, das früber zu den 
drei Mädelgamen noch die Ergänzung, Jofeppinens Töchter“ 
in Ausbängeſchild führte, hat alles Zeug zu einer frohen 
Unterhaltung, die mit dem Film allemal Schritt hält: in 
Berlin iſt es ſogar ein ſtarker Erfolg geweſen. 

Sar, Sas jebes Sied, jeber Tanz wieberholt haben wollie and 
ſich in dankhbar beſter Stimmung befand. ů 

Die hatte Erich Sterueck bübſch ge⸗ Sast, abe, Bätmtesender Sudenakes- Deantpel. ben 
Seruichtrt, 215 multch Gebcan Hätte — — — 
verzichtet, Kaliche Gehermrütin ſo vergrõbe 
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Sehenswürdigkeiten. 

Wer den Muſtergarten am Heumarlt in dieſen Wochen mit 
ſeinen beiden Vergißmeinnicht⸗ und Stiefmütterchenbeeten 
einen Befuch abgeſtattet hat und die welken Menſchen um die 
leeren Beete luſtwandeln ſah, der konnte ſich der frommen 
Melodie: „Ich weiß nicht, was ...*“ kaum enthalten. Nun 
hat der Regen den letzten Tulpen ihren teuren Batiſt herunter⸗ 
gehauen und wohlausgerichtete Erbſen⸗ und Bohnenſtangen 
warten, daß der Herbſt ſie mit farbigen Dahlienbüſchen be⸗ 
ehren werde. Heute allerdings muten einem die großen 
quadratiſchen, ſtangenbeſpickten Beete wie eine herrliche Streich⸗ 
holzplantage an, die jeder Gymnaſtaſt mit Algebra entziffern 
kann. Dieſer Komplex reizt jedenfalls nur den Mathematiker 
und ſicher hätte auch Adam Rieſe ſeinen Spaß daran gehabt. 
Aber wir .. ſind eben verdorben durch den Muſtergarten im 
Muſterfreiſtaat! ‚ 

Wer aber eine Viertelſtunde Wes nicht ſcheut, und vom 
Muſtergarten aus über den Heumartt die Sandgrube hinau 
nach Siolzenberg wandert, dabei den Weg um den Grüngürte 
herum geht, wird die herrlichen Diſtelplantagen bewundern 
lönnen, Wepe rechts und links des Weges in der Mulde und 

auf der Höhe hinziehen und einen ſolcher von faſt 100 
Morgen bedecken. Diſtelanlagen in ſolcher Ausvehnung ſind 

eine Seltenheit und neue Sehenswürdigkeit für Danzig. Im 
vorigen Herbft batten viele kleine Leute das ganze Gelände 
noch tüchtiRg gedüngt und gegloubt, in dieſem Jahre wieder üb 
Gemüſe und ihre Kartoffeln dort zu haben. Doch der Glaube 
allein macht noch lange nicht ſelig! Denn nun entwickeln ſich 
die Diſteln zu einer Ueppigleit, daß die Drahtverhaue früherer 

Jahre vagegen nur ein Späßchen bleiben. Die Diſtelplantagen 
geh ender vollen Blüte entgegen und ſtehen ſelten gut und die 

kleinen Leute, vie dort im vorigen Jahre immerhin zirka 1500 

Zentner Kartoffeln und 300 Zentner Gemüſe herausarbeiteten, 
wurden in dieſem Jahre eines Beſſeren belehrt. 

„Das Johannisfeſt unb der Dominik follen hier ſtattfinden! 
— Anſtatt Kartoffeln werden hier Johanniswurzeln geſetzt!“ 

ſpottete der eine. „Nein, die Laubenkolonie kommt hierher!“ 
ſtritt der zweite. 

Kurz und gut! Nichts kam her, denn wenn zwei ſich ſtreiten, 
lacht der Dritte und ſo ließ der Senat bier eine rieſige Diſtel⸗ 
plantage anlegen. 

Und — was der Senat tut, das iſt wohlgetan, denn es wird 
verlautet, daß der Senat plant, den Reingewinn aus dieſer 

rieſigen Diſtekplantage nutzbar zu machen. 
Nece temere — nee timidel 

Schlechte Arbeitsverhältniſſe im Danziger Hafen 
Die Not der Hafenarbeiter. — Skandalöſes Verhalten der 

ů polniſchen Berufsvereinigung 

Von den zuſtändigen Organiſationen der Transport⸗ 
arbeiter wird uns geſchrieben: 

Im letzten Jahre waren durch die ſchlechte wirtſchaftliche 
Lage des Freiſtates Danzig, ſowie unſeres Nachbarſtaates 
Polen und deren Randſtaaten, die Arbeitsverbältniſſe im 
Danziger Hafen geradezu troſtlos. Durch den Blotyſturz, 
ſowie durch die nationaliſtiſche Einſtellung, haben die wirt⸗ 
eſchuftlich ſchwächeren Kreiſe im Freiſtaat Danzig, beſonders 
auch die Hafenarbeiter, ſchwer zu leiden gehabt. Hinzu kam 
noch, daß die Hafenarbeiter auf Grund ihrer Unſtändigkeit 
keinen Anſpruch auf die geſetzliche Erwerbsloſenunterſtützung 
haben. In den letzten beiden Jahren haben die Hafen⸗ 
arbeiter nur zweimal eine einmalige Wirtſchaftsbeihilfe vom 
Wohlfahrtsamt erhalten. Trotz der großen wirtſchaftlichen 
Nyotlage der Hafenarbeiter wurde die zuletzt von den 
Organiſationen beantragte unterſtützung für die Hafen⸗ 
arbeiter abgelehnt weil die Arbeitsverhältniſſe im Hafen ſich 
angeblich gebeffert haben ſollten was aber damals durchaus 
nicht zutraf. 

Seit Anſang dieſes Jahres baben ſich nun erfreulicher⸗ 
weiſe die Arbeitsverhältniſſe im Hafen tatfjächlich etwas 

gebeſſert, und zwar durch die großen Kohlentransporte von 
Oberſchleſten, die im Danziger Hafen umgeladen und per 
Schiff nach Ftalien und anderen Ländern verſandt werden. 
Durch Verhandlung mit den zuſtändigen Organiſationen, 
wurbe auch zur ſchnelleren Beförderung der Transvorte und, 

um das Wirtſchaftsleben zu heben, beſchloſſen, das Zwei⸗ 
ſchichten⸗Syſtem einzuführen. Man iſt ſogar zu dem Drei⸗ 
Schichten⸗Syſtem übergegangen, wenn eine ſchnellere Be⸗ 
förderung notwendig war. Bei einer ſolchen ſchnellen Eut⸗ 
und Beladung hat der Hafen ſicherlich auch eine Inkunft. 
Die Hafenarbeiter glaubten nun, da im Hafen mehr Arbeits⸗ 
möglichkeit iſt, ihre wirtſchaftliche Lage. die bis dahin troſtlos 
muurben. war, zu verbeſſern. Aber auch das iſt vereitelt 
worden. 

Die polniſche Berufsvereinigung ſammelte ſich 
nämlich Mitglieder und verſuchte nun, mit den zuſtändigen 
Organiſationen zu verhandeln, um die Genehmigung zu er⸗ 
balten, mit Mitgliedern des Dentſchen Verkehrsbundes ſowie 
des Chriſtlichen Trausvortarbeiter⸗Verbandes zuſammen⸗ 
arbeiten zu dürfen. Dieſes wurde von den beiden genannten 
Organiſationen abgelehnt, und zwar mit der Begründung, 
daß nicht einmal genügend Arbeitsmöglichkeit für die Dan⸗ 
ziger Hafenarbeiter vorhanden ſei. Trotz des Widerſtandes 
der Danziger Hafenarbeiter ſtellte jedoch plötzlich die pol⸗ 
niſche Bertfsvereinigung für die Firma „Elibor“ an der 
Uferbahn am Weichſelbahnhof Leute zur Berfſtgung, die 
dort auch Arbeit erhielten. — 

Die Mitslieder des Deutſchen Verkehrsbundes und des 
Chriſtlichen Transvortarbeiterverbandes legten ſofort die 
Arbeit nieder, da es ſich bei den Mitgliedern der polniſchen 
Berufsvereinigung um keine Hafenarbeiter handelt und 
Unglücksfälle hon im Hafen zur Genüge vorkommen. Die 
genannte Firma arbeitet jetzt nur mit Lenten der polni⸗ 
ſchen Berufsvereinigung und erklärt, es ſeien Danziger Ar⸗ 
beiter, die auch ein Anrecht auf Arbeit im Hafen hätten, 

obwobl der größte Teil der Leute volniſche Staatsange⸗ 
börige find. Hinzu kommt noch, daß die Arbetter der pol⸗ 
niſchen Berufsvereiniaung und nicht vom ſüädtiſchen Ar⸗ 
benitsnachweis vermittelt wurden. Die zuſtändigen Or⸗ 
ganiſationen haben in dieſer Angelegenßeit bereits beim 
Seneat Schritte unternommen, in der Hoffnung, daß die 
Regierung durchgreifen wird. Wenn die Dangiger Hafen⸗ 
arbeiter bei der Firma um Arbeit anfragen, und ihnen vom 
Vorarbeiter oder anderen Perſonen erklärt: „Wenn Sie 
der volniſchen Berufsvereinigung angebören, können Sie 
auch Arbeit erhalten.“ 

Genau wie im vorigen Jahre bei dem Ban des 
MNunitionsbafens in Weſterplatte, müßten die Danziger 
Arbeiter nun auch in die polniſche Berufsvereinigung ein⸗ 
treten, um dadurch Beſchäftigengsöglichkeit zu erhalten. 
Sie Danziger Hafenarbeitsr Laſſen ſich iedoch niche irre⸗ 
‚übren, da ⸗uie wißten, daß der Zuſtand nicht von einer Dauer 
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womöglich keine Arbeit zu erbalten, leünen ſie es ab, in 
die polniſche Berufsvereinigung eindutreten. — 

ſte zuſtändigen Organiſationen verſuchten ſeinerzeit, das 
Kartenſyſtem einzuführen, was aber abgelebnt wurde. Wir 
erſuchen auch jetzt den Hafenbetriebsverein, gegen die Maß⸗ 
nahme der porniſchen Berufsvereinigung Schritte zu unter⸗ 
nehmen. Die Danziger Hafenarbeiter haben das Be⸗ 
ſtreben, Friede und Ruhe im Danziger Hafen zu erhalten⸗ 
um das Danziger Wirtſchaftsleben zu fördern. Wenn aber 
ſolche Maßnahmen unternommen werden, ſo erwaxten ſie 
von der Regterung, daß ſte in ibrer bedrängten Notlage 
unterſtützt werden Sie hoffen, daß bierüber bald eine 
Klärung geſchaffen wird. 

Die Modenſchan in der Meſſehalle. 
Sweifellos wird es heute und morgen in Danzig piel 

ehelichen Zwiſt geben. Faſt überall wird ſich das gleiche Bild 
abſpielen: die holde Gattin wird vor ihrem Kleiderſchrank 
in Tränen ſchwimmen und der, für die beiden Tage gräßliche, 
Ehemann wird eine reichlich abgenußzte Brieftaſche ſchwingen 
und uns immer wieder die Worte flüſtern: „Gewis, mein 

Schatz, alLes ſehe ich ein, natürlich kannſt du nicht nackt 
berumlaufen, aber ſieh doch die gähnende Leere meiner 
Brieftaſche, woher Geld nehmen und ...“ Die Gattin wird 
als Antwort nur ſtärkere Tränen vergteßen, ſie wird auch 
beſte urſei da ohnmächtig werden, aber übermorgen wird's 
eſſer ſein. 

Es war fabelhaft, fabelhaft, tabelfa ... man wurde ver⸗ 
wirrt, durchgedreht, benommen, und — ernüchtert von all 
dem Geſchaut⸗ und Gehörten. Ein Brautzug aus der Rokoko⸗ 
zeit eröffnete den Nachmittag einer aus dem Fahre 1926 be⸗ 
ſchloß die Veranſtaltung: Das erwähnte auchl, ſo endete es 
für viete Männer, die ſich allzuſehr für die Frauenmode in⸗ 
tereſſieren. Ein reiches Varietéprogramm füllte die Zeiten, 
die den Mannequins zum Verſchnauſen diente. Mitglieder un⸗ 

ſeres Stadttheaters wirkten mit, Heinz Brede, unſer 

  

Heldenvater, erklärte liebenswürdig und humorvoll bis zum 
Heiſerwerden die Modegebilde. Es war ſchön! 

Nemenoff am Klavier leitete eine gute Jazzkapelle 
und verleitete viele Herren zu einer Extraausgabe, um 
einem Danziger Gulden um das Tanzbein, beſſer zwei Tanz⸗ 
beine, zu ſchwingen — was man willig tat. Willig wurde 
auch Kaffee und Torte gratis, vollſtändig gratis verzehrt — 
zwei Gulden war der Eintritt mit dem Recht auf einen nume⸗ 
rierten Stuhl. Etwa 2500 Menſchen füllte die Halle. 

Aus dem langen Programm ſei nur einiges heransgegrif⸗ 
ſen, Die Abg. Frau Alma Richter hielt einen Vortrag: „Die 
moderne Frau und die Mode“. Die Rebnerin legte ihren 
Ausführungen das Sprichwort unter: Kleider machen Leute, 
leider vergaß ſie hinzuzuſetzen: Leute wohl, aber noch lange 
keine Menſchen... Trotzdem waren es aber kluge Worte. 
die nur leider nicht den ganzen Saal durchdrangen und das 
Publikum zu einem voreiligen Beifall veranlaßten, ſo daß 
die Rednerin ihren Vortrag abbrach, was die Sprichwort⸗ 
erzeugung treffend illuſtrierte. 

Die Schule für Körperbildung wie Hannaß Münch 
errang mit ihren rhuthmiſchen Uebungen wohl die ſtärkſte 
Anerkennung des Nachmittags. Merkte das Publikum doch, 
daß bier nicht nur leerer äußerer Eindruck erzielt werden 
ſoll, ſondern ernſtes Wollen. Schönheit und Geſundung der 
Frau paaren will. Ein tägliches Training in dieſem Koſtüm, 
ner Badehoſe, berechtigt erſt die Frau zum Tragen der wun⸗ 
derhübſchen äußeren Hüllen. 

Danziger Firmen hatten eine- Sonderſchau geſtellt: 20 
Firmen aller einſchlägigen Branchen. Wie geſagt, es war 
fabelhaft! Heute nachmittag iſt es dort ſicher ebenſo. 

  

Starke Veteiligung bel der Ortshranhenkaſſenwahl inZoppot 
Die Wahlen zur Zoppoter Ortskrankenkaſſe fanden geſtern 

unter ſtarker Beteiligung ſtatt. Rund 61 Prozent der Stimm⸗ 

berechtigten haben ihr Wahlrecht ausgeübt. Gegenüber den 

letzten Wahlen wurden 215 Stimmen mehr abgegeben, wobei 

ja nicht außer Acht gelaſfen werden darf, daß in dieſem Jahre 
rund 400 neue Wahlberechtigte hinzukamen. Das Ergebnis 
der Krantenkaſſenwahl wird erſt heute abend feſtgeſtellt. 

Die nächtte Volkstagsſitzung findet am Mittwoch, dem 
9. Juni, nachmitags 374 Uhbr, mit folgender Tagesordnung 

ſtatt: 1. Beſeitigung der Konfliktserhebung bei gerichtlicher 
Verfolgung von Beamten und Amtshandlungen. 2. Aende⸗ 
rung des Geſetzes zur Bekümpfung der Wohnungsnot. 

g. Aenderung des Erwerbsloſenfürſorgegeſetzes. 4. Vorlage 
eines Geſetzentwurfs zur Neuwahl der Kreistage. 5. Vor⸗ 
lage von Geſetzen zur Ermäßigung verſchiedener Steuern. 
6. Aufhebung der Umſatz⸗ und Luxusſteuer. 7. Herabſetzung 
der Gebühren für Telephongeſpräche. 8. Notlage der Klein⸗ 
rentner. 9. Luftverkehrsgeſetz. 10. Einführung des 1. Mai 
als eFiertag. ‚ 

Unfall auf dem Holzfelde. Der 53 Jahre alte Arbeiter 

Michael Sarnowff, Heilige⸗Geiſt⸗Gaſſe 22, wurde am Sonn⸗ 

abendvormittag auf dem 2 ſelde bei der Arbeit von einer 
beladenen Lore mit Holz beſchüttet und erlitt einen ſchweren 
Oberſchenkelbruch. — 

Ertrunken. Am Sonnabendabend 210 Uhr kamen drei Ar⸗ 

beiter mit einem Kahn voll Holz Juh dem Schuitenſteg. Hier 

ſchautelte der Kahn und der 21 Fahre alte Arbeiter Alfred 
Stoiewfti, Große Nonnengaſſe 16, ſtüröte ins Waſſer. Er konnte 
erſt eiwa eine Viertelftunde ſpäter von dem dort liegenden 

zand geſchafft werden. Er wurde 
fieit dem Krankenhauſe gebracht, wo man nur den Tod feſt⸗ 

e. — 

Hans Rhaue geſtorben. Der bekannte Danziger Buchhändler 

und Antiquar Hans achew iſt plötzlich und unerwartet ge⸗ 

rben. Die Todesurſache war eine aolut verlaufende Rippen⸗ 
fell⸗ und Lungenentzündung. Rhaue war vielen als der Be⸗ 
itzer des Büchergewölbes „Alt⸗Danzigr bekannt. Er ſtand erft 

48. Lebensjahre. Rhaue war in Neufahrwaſſer als der 
—— eines Poſtbeamten geboren und iſt lange Zeit auf Reiſen 

geweſen. — 

Ein Grabinenbranb. Am Sigwen 0 im Worde gegen 

Uhr entftand int Hauſe Domintistal 6 im Vordergebäude 4 
des dritten Stockwerks in einem Hotelzimmer ein Gardinen⸗ 
brand. Es gelang 8 u Oichen. der Seuerwehr ſeuer in einer halben 

Hente letzter Tas der Chokolate⸗Kiddies. Das Gaſtſpiel 
der Chokolate Kibdiies im Wilhelm⸗Theater veranſtaltet 
heute feine letzte Vorführung, Wir haben die oridinellen 
Leiſtungen der Negertruppe ſchon eingehend gewürdigt und 
gellum, — empfeblend auf die heutige Abſchiedsvor⸗ 

lſung bin. 

  

Dauziger Standesamt vom 7. Juni 122. 
Todesfälle: Rentter Joſef Willdorff, 68 J. 1 M. 

— Anna Bredow, ohne Beruf, 87 FJ. 11. 
gehilfe Kurt Liezau, à J. 4 M. — Arbeiter Musketier 
Inf.⸗Regt. 343 Ernit Marquardt, 19 J. 10 M. — Witwe 
Dorotbea Rappenus geb. Kaiſer, 75 J. 6 M. —. Ebefrau 
Anna Schiebowiki geb. Nilitzki, 55 J. 4 M. — Unebelich 
1 Sohn. * Sohn. 

M. — Gärtuer⸗   

Tagung der Beamiten. 
Die Organiſation der Beamten, der „Danziger Veamtenbund“, 

Dirt am Sonnabend und Sonntag ſeine Hauptverſammlung ab. 

ie Verhandlungen wurden für verträaulich erklärt, ſo daß wir uns 

— zumal die Tagung keine Beſonderheiten aufwies — auf einen 

Auszug aus dem offiziellen Bericht beſchränken. 

An Ehrengöſten nahmen an den Veranſtaltungen aus dem 

Reich teil: die Herren Rauſch und Brebeck vom Deutſchen 

Beamkenbund, Sberpoſtinſpektor Braun vom Ortskartell Königs⸗ 

berg und Oberpoſtinſpektor Duske vom Ortskartell Dortmund. 

Der Senat war durch die Senatoren Geheimrat Dr. Volk⸗ 

mann, Leske, Ernſt und Dr. Kamnißzer vertreten. 

Die geſchäftliche Sitzung am Sonnabend er⸗ 

öffnete der Vorſitzende, Studienrat Jeutſch, mit Seiüsunſtt 

worten. Das verfloſſene Jahr hätte ſichtbare äußere Erfolge nicht 

gezeitigt, es müſſe aber ſchon als Erfolg bezeichnet werden, wenn 

manches verhindert werden konnte. 

Was noch gewünſcht wird. 

Der Geſchäftsbericht wurde von Herrn, S2 macht er⸗ 

attet. Die wirtſchaftliche Lage der geſamken (7) Beamtenſ ꝛaft 

ei nach wie vor eine ſehr ſchwierige, die der unteren Gehalts⸗ 

tuppen muß ſogar als gänzlich unhaltbar bezeichnet werden. Trotz⸗ 

dem ſind die vielfachen Verſuche der Bundesleitung, hier eine Beſſe⸗ 

rung zu erreichen, faſt reſtlos geſcheitert. (Man hat ſich für die 

unteren Beamten doch nie beſonders und entſchieden eingeſetzt, 

ſondern se doch höchſtens als Vorſpann für die Intereſſen der 

höheren Beamten betrachtet. D. R.) Starke Eingriffe in die ver⸗ 

faffungsmäßigen Rechte der Beamten hätten ſtattgefunden, und 

zwar die zwangsweiſe Penſionierung mit 65 Jahren, die Kündi⸗ 

ung weiblicher Beamten infolge Verheiratung und die le Mepre 

der Vierteljahresgehaltszahlung. Zu erſtreben ſei noch die lebens⸗ 

längliche Anſtellung der Kündigungsbeamten und die Ueberführung 

der Danuerangeſtellten in das Beamtenverhöltnis. Ferner eine an⸗ 

gemeſſene Erhöhung der Unterſtützungsmittel. Als erfreuliches Er⸗ 

ꝛebnis im letzten Fahre ſei die Verabſchiedung der Ruheſtands⸗ und 

Hinterbliebenengeſetze zu verzeichnen. Leider ſeien auch hier be⸗ 

rchtigte Wünſche des Beamtenbundes nicht erfüllt worden. Der Be⸗ 

amtenbund habe noch wichtige Fragen zu löſen wie z. B. die Ein⸗ 

ſiuſung einzelner Beamten in die Beſoldungsgruppen, die ihnen 

nach den deutſchen Beiſpielen zukommt. die Authebung der An⸗ 

ſtellungs⸗ und Beförderungsſperre, die Schaffung einer Notſtands⸗ 

kaſſe, die Erhöhung des Unterſtützungsſatzes in Notfallen, die Er⸗ 

höhung des Grundgehalts für die unterſten Beſoldungsgruppen, die 

Reglung der Kündigungsboamtenfrage⸗ und die Ueberführung der 

Dauerangeſtellten in das Beamtenverhältnis. In den Fragen der 

Aonderung der Veſoldung und der Schaffung des Veamtenrechts 

wird die Reglung im Deutſchen Reich abgewartet werden müſſen. 

Der Mitgliederbeſtand beträgt zur Zeit 7605 Beamte. Lehrer 

und Angeſtellte, 2346 Ponſtonäre und Witwen, 1500 Eiſenbahn⸗ 

beamte, zuſammen 11541 Mitglieder. ů 

Aus der Reihe der angenommenen Anträge ſind zu erwähnen: 

Die Schaffung eines ßeitgemäßen Beamtenrechts ſoll vom Senat ſo⸗ 

gleich in Angriff genommen worden, wenn die Geſetzesvorlagen 

im Deutſchen Reiche oder in Preußen zur Verabſchiedung ge⸗ 

kommen ſind. — Die lebenslängliche Anſtellung eines Beamten 

erfolgt in allen Fällen, in denen dieſes günſtiger iſt, als beſtehende, 

anders lautende Beſtimmungen, ſpäteſtens nach fünflähriger dienſt⸗ 

licher Bewährung bei einer ſtaatlichen oder kommunalen Verwal⸗ 

tung der Freien Stadt Danzig. 

Weiter wird in Anbetracht des Umſtandes, daß die Löhne der 

Staats⸗ und Gemeindearbeiter ſeit der letzten Neureglung der Be⸗ 

amtengehälter ſoweit geſteigert ſind, daß ſie bereits ſeit längerer 

Zeit das Gehalt der Beamten der unteren Gruppe erheblich über⸗ 

ſteigen, eine entſprechende Erhöhung des Grundgehalts der Be⸗ 

amten der unteren Gruppen für Unabweisbar noiwendig erachtet. 

Beamtenſchaft und Staat. 

Der Begrüßungsabend gab dem Vorſitzenden Jentzſch Gelegen⸗ 

beit, in längeren Ausführüngen die Stellung der Beamten zum 

Staate und zu anderen Berufsſtänden darzulegen. Das Verhälinis 

des Beamten zum Stagte ſei ein Treueverhältnis. Die Beamten 

ſind Diener der Geſamtheit, nicht einer Partei. Die Stellung der 

Beamten zum Staate mache einen Zuſammenſchluß zu einer Ge⸗ 

werkſchaft im Sinne der beſtehenden Gewerkſchaften der Arbeiter 

und Angeſtellten zu einer Unmöglichleit. Eine Anwendung des 

letzten gewerkſchaftlichen Mittels, des Streiks, gegenüber Be⸗ 

ſchlüſſen des Volkstages oder der durch ſein Vertrauen gewählten 

Regierung würde eine Untergrabung des Treueverhältniſſes be⸗ 

deuten. Da wir nicht alleine in unſerem Staate leben, ſondern 

auch unſere Arbeit mit allen Volkskreiſen in dauernder, enger 

Berührung ſtehen, nehmen wir an deren Wohl und Wege regen 

Anteil. Es kann uns nicht gleichgültig ſein, wenn heute noch An⸗ 

gehörige großer Berufsverbünde, die nach ihrer Täkigkeit organiſch 

zufammengehören, ſich in getrennten Lagern gegenüberſtehen. In 

einem organiſch aufgebauten Gemeinweſen gehören Arbeiter, An⸗ 

geſtellte und Arbeitgeber des gleichen Berufsſtandes zweifelsohne zu⸗ 

ſammen. Für ſolche Zufammenarbeit geeignete Formen zu fin⸗ 

den, gehört mit zu den wichtigſten Zukunftsaufgaben des modernen 

Staates. Wir haben niemals einen Gegenſatz zwiſchen irtſchaft 

im weiteſten Sinne und Beamtentum gekannt. Eine Schicklals⸗ 

gemeinſchaft iſt es, in der wir alle einmütig zuſammenſtehen 

müſſen, um dieſe ſchwere Zeit zu überwieſen. Notwendig iſt die 

baldige Schaffung der berufsſtändiſchen Vertretung, um die gro⸗ 

ßen Verbände in den Staatsorganismus einzugliedern. Dann wür⸗ 

den auch die Wünſche und Forderungen der Berufsſtände an den 

Vollstag und an die Regierung in geſichteter, geklärter und aus⸗ 

geglichener Form gelingen. Für uns Beamte kommt dabei nur 

eine beratende, berufsſtändiſche Vertretung in Frage, weil wir uns 

bewußtſind, daß diejenigen, welche Intereſſen verkreten, wobl ein 

Recht haben, ernſthaft gehört au werden, daß ſie aber niemals die 

oberſte Stelle im Staate einnehmen können, denn die Vertretung 

des überindividuellen Staatsintereſſes muß in unſeerr Zeit den 

politiſchen Parteien vorbehalten bleiben. Mit einer Mahnung auf 

Pflege des Deutſchtums ſchloß der Redner. 

Als Vertreter des Senatspräfidenten und der übrigen anweſen⸗ 

den Ehrengäſte und Leiter der Behörden ſprach Senator Geheim⸗ 

rat Dr. Volkmann. Für die Wünſche der Beamten wäre beim 

Senat das nötige Verſtändnis und das §. vorhanden. Senat 

und Beamtenſchaft gehören zuſammen, ſie bilden eine Einheit im 

Dienſte des Staates. Er habe im Auftrage des Senats den Dank 

an die Beamtenſchaft für ihr Wirken zum Beſten des Staates 

K übermitteln. — Der Vertreter des Dentſchen Beamtendundes, 

auſch, überbrachte herzliche Grüße. ů 

Um Sonntaa ſprach Rauſch über neuzeitliche Beamtenfragen, 

Beamtenrecht, Berufsbeamtentum, Beſoldungsfragen nſw. Seine 

allgemein gehaltenen Ausführungen fanden ſtarken Beifall. Damit 

fand die Tagung ihren Abſchluß. 

Waſferſtandsnachrichten vom 7. Funt 19528. 
Strom⸗Weichſel 5.6. 4.e. Graudenz.. 4203 1.50 
Krakau Leich „II,655 —I73 Kurzebrackk. 42.32 2,22 

5. 6. 4. 6. Moniauerſpitze . 1.60 1,60 

Zawichoſt.. ,24 l,12 Piechkel 4 1.60 157 

Wurſchar Lißts 4150 Einlage. 222⁰ 233 
W . . 4Jʃ,4 ů inmlage. 2, 2 

, OE.. f/. — ogat-Wa! ů 

* 7.6. 6.. Schönau O. D. . 75.50 46⁵ 

Thorn J3.77 ＋1.75 Neuherſertd 90— 12⁰⁰ 2⁰2 

don ... l. ‚ euhorſterbuſch. 
Cam —2—* F03 TI.50 Anwas . X. ＋ 

  

   



     
      

unterirdiſchen Weg burch die Erderſchutterung gefunden Der Süddentſchlandfing. ‚ haben. Von Fiſchen, die der See in großen Mengen barga, ů 
Auus demm Csrem t niches zn beobachten, jedoch find Krebſe an bübeibas Neueſtheim bel Mannbehn 18 Winggenge zum Sibeufhas⸗ ſelſene Laimt ereignts Eleibt Abauwarten ung er das EAi uute icgen p.ren, O2 4 Fine uetbeeites Start⸗ 

enginn konnte wegen der von den ugwetterwarten ein⸗ Imenbeoen beim Verſotgungsant in Königsberg. — ů S* 
Umfangreiche Unterſchlagungen veim Verſorgungsamt in werden. Vom Rhein, vom enwa⸗ vom ar göniggber bildeten vor einem Sthöſſengericht den Gegenſtand Aias aſſer IDeſi kamen Nachrichten von ſtarker Erdnebelbildung und Zu⸗ einer Anklage, die gegen den Oberverwaltungsſetretar Paul ſammenballungen über einc; Höhe von 300 bis 600 Metern. Fchren Ghihens 1 und G Li0 ſen 1019 im Ver⸗ 9 5 10 ͤ ti Kind Lele . Uhr 17 Minuten wusbe die zweite Staffel vom Start ren Zuchthaus endete. üttpelz war ſeit 1919 beim Ver⸗ eru. gelaſſen. ů 

Pergungsaub als Kalſenſekretär, HDann bis zu ſeiner Ver⸗ uſtmor iu ů — Das Daimler⸗Seichtflugzeug war das erſte der abkommen⸗ Eicenſa als Oververwaltungsſekretär, aber auch in bleſer Schwere Blutlat in Breslau. — Der Täter nübekannt. den Maſchinen. Was ſachkundige Piloten vorausgeſagt hat⸗ igenſchaft an der Kaffe, Selt 1923 hatte er die Auszahlung Sonnabend abend wurbe auf der Uferſeite an der Moner ten, krat ſehr balb ein, fämtliche Maſchinen mit Ausnahme der Penſionsbeträge zu beſorgen. Anfang 1924 wurden beim der Tedpniſchen Hochſchule in Breslan von einem Wächter des Piloten Walz mußten bereits bei Darmſtabt wegen berechings ame Küni Pabiltelen einserſchtet. Eine davon ein großes, verſchulleles Paket geſunden Darin waren ſchlechter Sicht die erſten Noklandungen vornehnten. Nach⸗ hHat Sch. als Vorſteher verwaltet. Kb benelte von wei Kindern im Alter von 11 und acht dem die Sicht beſſer geworden war, ſeßten die in Darmſtadt In viefer Stellung ſoll der Angeklagte in den Jahren Kahren ennd zwar von einem Knaben unb einem Mäbchen. notgelandeten Mafchinen den Stireckenflug fort. Aus Frank⸗ 1924/½5 im ganzen 31 012.40 Mark ſtaatlicher Gelder unter⸗ 831 pie Mlätt erhänzend melden, handelt es ſich um den furt meldete um 10% Uhr die Lufthanſa, daß mehrere Flug⸗ ſchlagen und zur Vertuſchung der Unterſchlagung Regiſter thähri en aun Mn Oto Fehfe uud beſſen elflährige zeuge die Wendemarke überflogen hatten. 
Valege Uinterleht Daden. Och. gah Die Uuſ bichlagmmgszu, aur Schwelter Erike. Sie Matter er Kinder, iie Wikne ill, —— ege le aben. Sch. ga nte „ 

ů beſtritt er die Höhe der von ihm als veruntreut angegebenen Kuft ne fort reſchit, ein Palet auf Das Pofiumt Lun tragen, Iwel Millionen Frunes interſchlagen. Summe, die er auf 26 000 Mart angab. Als letzter Betrag, der [Auftraa fortgeſchickt, ein Vake⸗ Patte bie in der Kaſſe fehlte, kamen 500,) Mark in Betracht. Von dieſem Als ſie genen § nhr noch nicht änrück waren, hatte die Ein Bankdirektor flüchtia. Geld behauptete Sch, daß es ohne ſein Wiſſen aus ſeinem [Mutter bei der Kriminalpolizei Anzeige, erſtattet. Beim An⸗ Die Zeitungen melden aus Paris, daß der geſchäfts⸗ Amtszimmer verſchwunden ſei. Auf Grunt des Veweis⸗ blich der anfgeinudenen Leichenteile erkarne, ſie lofort ihre führende Direktor der Banque Pariſtienne nach Unter⸗ ergebniſſes war aber das Gericht überzeugt, daß auch dieſer Leiben gindern von 3 eor Tütes üi⸗ Rehlen barchichniiten Aüle Naß rſchn Man nach dem Wef Aübants Kaünn bis iſt. 
Wemeſß ngewenterden ſit worden. Alle Anzeichen deuten auf einen Luſtmord hin. erfolalos hemeſenen -— raudanten ber   Sch5 er die Soll vus.0 it Rechenſchaſt. Voulece ——— —— „nur zum Teil vor Geri dechenſchaft abzulegen. Er g * 
u, „ein bißchen gut gelebt“ zu haben, ſerner hat er Loſt⸗ Tödliche Automobilunfälle. Ppielige Reiſen nach Berlin, Hannover und auch nach Cranz Luſtmorb bei Kochem. Sonñtag vormittag 10 Uhr ereignete ſich ank. der Ingol⸗ gemacht. Die Erholung in Cranz hat ihn 3000 Mark gekoſtet. Der Täter verhaſtet. ſtädter Straße in der Nähe von Schleißheim ein ſchweres Sch. hat bas unbegrenzte Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten be⸗ er r Automobilunglück. Der Wagen des Münchener Direktors ſeſſen, ſeine Zeugniſfe ſind geradezu glänzend. In Uieberein⸗ Eine ſchwere Vluttat wurde Freitag nachmittag auf ber geriet ins Schlendern und ſtürzte um. Der Direktor, 5. ſtimmung mit den Ausführungen des Staatsanwalts hat das „Schönen KLlusſicht“ verübt. Ein junger Mann verjuchte ein feinen Wagen ſelbſt entte, was ſofort — Seint Peiben Gericht mit Rücſſicht anf den argen Digüi,aug Hobſuch Mädchon zu vergewaltigen. Da das Mädchen ſich räubte, [15 und 17 Jabre alten Töchter, ſowie ein mitfahrender Be⸗ ßernerd in Hinblic aran, daß Sch lediglich aus Habſuchi gad der Wäitling einen Schuß auf ſein Opfer ab, der den triebsleiter wurden ſchwer verletzt, während der gleichfalls E upie mülbernden Liaiſtände verſage üeben verwendet jofortigen Kod berbeiführte. Der Prörder wurde verhaftetmitfahrende Sohn des Birektors unverlebt blieb. atte, ihm die mildernden Umſtände verſagt. und in das Kochemer Amtsgericht überführt. 

Vier Tote bei einem Giebeleinſturz. Ausnohmezuſtand übe m ſtar uf u Vom krellen. Hochwaſſer durh be Kehenfllle In Oberſtetten bei Stuttgart ſtürzte ein ſtetnerner 3Par, volniſche miniſterrat hat den Innenminiſter er⸗ Durch ſtarke Regenfalle iſt die Neiſfe in Görlitz bis Sonn⸗ Scheunengiebel ein Die mit Ausbeſſerunasvrbeiten be⸗ müchtigt, über Poſen und Pommerellen den, Ausnahmez tag mittag auf 286 Metes, geſtiegen. Normalſtand 1.20 Meter. ſchäftigten Perſonen wurden verſchüttet. Vier von ibnen. 0 5 er Ausuahmean ſtaüdd verbeinat. 1 ahm ianna 5 Die cßrunmn find kwe iIe inb die Weſe zur aſſierhanh darunter der Eigentümer der Scheune, waren ſofort tot. 2 Hangt. Der Ausvahmeänſtan⸗ vorgedrungen. Teilweiſe ſi e Wege unpaſſierbar. In in fü itt ä in Pommerellen ſoll auf Grund von Vorſtellungen des der Aliſtadt ſtehen die Gärten an der Prager Straße und Ein fünfter erlitt lebensgefährliche Verletzungen. 

  

  

   

  

Thorner Wyjewoden erlaſſen worden ſein, der dieſes Ver⸗ die Bleiche unter Waſſer. Die Neiſſeinſel und weite Wieſen⸗ [ Or Eckeners. Blättermeldungen lengen mit der umſtürzleriſchen Kgitation der deutſchen (2)flächen ſind überſchwemmt. — Im Laufe des Nachmittags iſt Or Csckentr einen Autounfall erlitten. Kuen hinter Helis Chauviniſten und anderen Staatsrückſichten begründete. der Waſſerſtand der Neiſſe gefallen und war gegen 7 Uhr geriet das Auto Dr. Eckeners auf der aufgeweichten Straße abends ggenüber dem Stande am Mittag mit 2,86 Meter auf ins Schleudern und prallte gegen einen Chauffeebaum. 
  

3%5 Meber zurückgegangen. Das Waſſer fällt tändiga weiter, Dr. Eckener wurde aus dem Kuto geſchleuder! und verlor Großfeuer in Dünaburg. 3o daß jede Gefahr als beſeitigt gelten kann. 110 Bewußtſein; antdgt (Wecleibe biteb emnerl, e 
30 Perfonen bei den Löſcharbeiten verletzt. Hochwaſſer auch in Rumänien nicht davongetragen. ſein Begleiter blieb unverletzt, wäh⸗ it j 3 d der Führer des Wagens erhebliche Beinverletzungen Die Staßdt Dünaburg, iſt von einem ſchweren Brand⸗ In den letzten Tagen ſind in Rumänien wolkenbruch⸗ sen M . b unglück heimgeſucht woͤrden. In einem am Markt ge⸗ äartige Regen niedergegangen, teilweiſe mit ſchwerem Hagel⸗ mangie. 0 und in das Weſtſanatorium gebracht werden 

legenen Hauſe entſtand ein Feuer, das die Marktſtände ſchlag verbunden. Aus einzelnen Teilen des Landes wer⸗ Awei Todesopfer einer Hitzewelle Madras leidet zur umb, hölzernen Perkaufsbuden vernichtete und außerdem den neberſchwemmungen gemeldet, bie weite Strecken ver⸗ ů —. ů 9 Gebände in Aſche legte. Der Schaden, von dem rund heerten und Lellenweiße die Eiſenbahnlinien überſpulten. Zeit unter einer außergewöhnlichen Hitzewelle. Die Tempe⸗ 
208 daahwes indiſche Jonntlien, vetrofſen worden ſind wird Rach den aus Siebenbürgen und Beſſarabien vorliegenden ratur iſt bis auf — 43 Grad Celſius geſtiegen. Es find Reuß iu 20 Jenern Helebte“ nnd 10 der erienen en, Meldungen hat das Unwetter dort beſonders verheerend ge⸗ knd Curopticrne Todesfälle eingetreten. Zwei der Opfer aen nerwebrleute u.⸗ rivatverſonen Ver⸗wirk den Wellen der über die tifer getretenen Flüſſe ů Daben zabireic Büünle Vcßimicher Betriebsnnjal in einer geſelshmiebe. In der Letzungen davon. Die Regierung wird um ſtaatliche Unter⸗ üb lreiche den Tod gefund ſtützung zugunſten der Geſchädigten gebeten. baben zah Menlchen hen uefunden. Keſſelſchmiede der Bamag⸗Muguin⸗A.⸗G. in Charlottenburg 

—— Walbenburg. Saehtneftpetdern der Samteh Draun Pabblic, Jetbler ſi ebsunfall, bei dem der mie rans Fröhlich ge⸗ Innahme der Typhus-Epidemie in Pommern. Grubenungläc in er Revier. und zwei weitere Handwerker ſchwer verletzt wurden. 3e Ein Toter, zwei Verletzte. Aug Seensot gerettet. Der deutſche Poſtbampfer „Wagogo“ Die Typhusepibemie in Torgelom (Pommern) hat einen aus Hamburg hat in Roſtock die Mannſchaft des franzöſi⸗ bedeutenden Umfang angenommen. Bisher wurden 50 Er⸗ In der 5. Abteilung des Mayuranſchachtes in Fellhammer ſchen Fiſchkulters „Cecilie“ an Land geſetzt, die in ſchwerer Krankungen feſtgeſtellt, von denen ſechs Fälle tödlich ver⸗bei Waldenburg in Schleßen, wurden drei Bergleute wäh⸗ Seenot von dem heutſchen Dampfer im Kanal aufgefunden 

  

Lanfen find. Auch in Bublitz ſind busfälle vorge⸗ rend der Arbeit von einem Pfeiler verſchüttet. Es gelang kommen. 8O e üe-der Rettungskolonue nach ſtundenlanger Arbeit zwei Berg⸗und gerettet wurde. 
Iente in völlig erichöpſtem Zuſtande lebend frei zu legen; Ein Feuerwehrturm zufammengeſtürzt. In Weißen⸗ ů ů ů der dritte konnte nur als Leiche geborgen werden. kirchen bei Salzburg brach der Feuerwehr⸗Schlauchturm Chriſtbnrg. Baraermeiſterwahl. Bei der Dür⸗ —— plötzlich zuſammen, zwei Feuerwehrleute wurden getötet gebenen Süime, warde Bur fermeif mder Stadt⸗ 1⁵ blaõ und mehrere Perſonen ſchwer verletzt. 

en immen zum Bürgermeiſter der aewãl Der Dunamitmord des Ingenienrs. Zu dem Selbft⸗ Folgenſchwerer Felsabſturz. Auf der Straße Namur Golbas,. Der verſunkene See, von dem wir mord des Ingenienrs Bargheer aus Hannover, der ſich am Dinant in Belgien iſt im Dorf Hun bei Yvoir ein Fels⸗ Hereits berichteten, iſt mit einer Schlamm⸗ und Erdmaſe Bahnhof Heerſtraße bei Berlin durch Dynamit in die Luaft block im Gewicht von 500 Kilo abgefallen; der Block fiel auf 
die Straße vor ein fahrendes Automobil. Durch das mit 

bebeckt. vom Waſſer iß faſt nichts zu ſehen. Bei dem Un⸗ geſpregt hat, meldet die Montagspoßt“, daß Bargheer bei wetter, das dort n'ederging, ſind die Kulturctn an den dem Bau des Hammerkanals in Mecklenburg beſchäftigt dem Block abſtürzende Geröll wurde einer der Inſaſſen des Bergabhängen zerftört und die Straßen durch das nieder⸗ mar. Lim 28. Mai hatte er plötzlic ſeine Arbeitsſtelle ver⸗ Automobils getötet und drei andere verletzt. Es beſteht die gegangene Waffer unterſpult. Der dicht neben dem ver⸗laſſen. Wie feſtgeſtellt wurde, bat er die den Arbeitern abge⸗ Gefahr, daß auch von anderen Felſen ſich noch Stücke ab⸗ nicsteten See llegende See beſteht wie vor dem Katur⸗ sogenen Betröge für Lobnſteuer und Inwalidenverſicherung ſplittern; der Verkehr auf der genannten Straße ißt bis auf ereignis Es iſt anzunehmen, daß die Waßermaßen einen l nicht abgeführt, ſondern für lich verbraucht. weiteres geſperrt. 
          

  

deun das war leichter zu ertragen als das, was in ihm ihm einfach ins Geſicht geſagt. — — 's wär auch nich morariſch 
geweſen, aber, du lieber Gott, in ſon Zuſtand, na ja, da 

   

U — wühlte. 
AX f 7. Es war ihm eigentlich uur baun noch wohl zu Muie, Hört's Moraliſche von ſelber auf. Ich bin kein Heiliger, Mei — *44* enn ger zurückdenken konnte. wenn es ihm gelang ſich in die ne... ne. das bin ich nich. Und wenn ich noch mal ſo von 5 SZerchne — bene Zeii ſeines Lebens zu träumen, in jene Sochen, wo der Leber wegſpreche, dann tu ich's, weil — weil ich, ſiehſt, DMάn er mit Ellin nud Fran Stäimer ſeine Abende zugebracht. weil ich halt will, daß — — ach was — u Unfinn iſt 8. α ELr Mollcende — bis. bis die Bergemann ihm ins Gehege gekommen war. Wieder iſt es ganz ſtill. Er ſchluchste lant auf. Mein Gott und Vater, gab's denn Wilhelm aber wird unruhig. öů 37. Fortſetzung. Enn keine will. Möliie e keinen Answeg mehr? W. Deciteen ioglich bit, üe Stt denkt en 0 .5 daun ſteigt etne Wenn Mut hätte, fi V ernſthaft w er dann nicht von neuem beginnen unſägli⸗ ittere Stimmung in ihm auf. 

Aber das ißt G8 Lat s lann in Eüin kohen und üüder, — können? 3ů „Haſt für mich kein Abſchie)swort übriss Mt es nicht wie ein Kauhtier cauf ſie losſpringen, ſie au den Schultern Sar man ſo an Früheres gebunden und gefeſſelt, baß genng, wenn ich dir aus dem Wege gehe? Herr Gott, was Vätkteln, daß ſie auffchreit, um ſie dann im Taumel un lich zu ciuem nur der Stris nuch übrig blieb? War man das? kann ich denn noch weiter tun?“ ruſt er, was. . „ und reien — — und wenn er al bas assfühten will, fäblt er Senn man ſich ſo binlegen könnte und warten, bis der plößlich verliert er ſeine Faffung und bricht in ein gurgeln⸗ Eeslich eine Schwüche, eine Angſt vor dieſem zerbrechlichen Schlaf üßer einen känne, um bei früher Norgendät des Schluchzen aus. Weſen und duckt ſich und wagt kein Bort. zn erwachen, und alles Bergangene wäre in die Nacht ge⸗ ‚Kilhelm, — Wilbelm, was machſt du denn?“ Aur ein Mittel gibt es, jch vur uül den Innken, nud ein friſches Leben ſeßie ein. Oßer wenn Nun ift ſte an ſeiner Seite und legt ihre Hand ihm auf 5 die Kopfe den und i bon Dauzsale , znan, mie im Kärchen, nur den Zopf in bie Saichichsfel au die Schulter. . ů zmiputen Bas Hilf — des ült doch . „ Tanzſalen hernm⸗ ürcken Prauchte nud wär verwanbelf, ein anderer, der nichts „Laß nur, ich bitt dich, laß nur!“ Und während er müb⸗ Und 35 Weniaftens är Stunden. mehr wüßte von ders, was hinter ihm lag. ſam das bervorſtößt, trifft ihr Blick ſeine Züge, und trotz Haszu ſeine emwige Geldverlegenhrit. Neberall hat er Ja, wenn das gingel der tiefen Dämmerung nimmt ſie auf ihnen einen folchen 8ch in iür eins Aben Sänsti r2 dben zu imtrertene⸗ Aus⸗ 24 Ansdruck zerriſſenen Grams mahr, daß ſie jäh zurückführt. 

eee,e, feeße .e, fe e. Ee ce e ee e Lee nn arr Geäer, Sere n weißt vib S ii Been Wer ic er — 2 2 3ů *2 ‚ „ Sast eün Sort fer Man ie Ee, vun, Lepe nie, u4t Sidenaeeeeeren agte bes Sinden aug: Lingen Vanfe, Cpie is Alnber Wirn öbnt,, 195 zunis ein Sort Er doa mar ſein Nofisbachelchen Herens, pal die Fang daramt gelegt und fieht zur Schwagerin hin⸗ Hund, d⸗ die Hände leckt, nachd Dut ſchrelt Sans die nene Schuld nnter ciner helonderen Kabrik ein aus üüber, bie anſanmmeng⸗ anf dem Sofa füüt. Ee mit Linene HDiale —dann fällt er rlammiren unb ſlachet 80 Ja, jagt er. - Eei kein Zweck. — Ich mir fort — 'ne wieder in jich hinein. — Es ging at dem Braser fonderbar. Wilhelm Are Luftuecnscrmar Da iſt ſte bis in ißr es erſchüttert. Wes meesitenre aren nr. eit r 1t Auchte aust äiee, alstaart und narrt ße an, obne bas Ste Ppricht keinm Bors aber ſis 18g. auuch nicht ben Blig Verpflichiet wugte, einen Rülen Has eAder weil be 1 Ser igts faal. neli er eine Seite in von ihm, wie er in gekrümmter Stellung daſteht, und ſchon Srtetseehn Seßbaan in Stezer Deis jamü ane Kenicen anb Siremner auf unib 5. ů Schmerg ich uusdrucr eines Körpers ein kamenloſer Stmartete aon jirdem, der ihmm noch ie ferne Rand, etnen ver- Daun tritt er bicht ver ſie Bin und nimmt ire Hand. ortſetung folgt) Lach un Becrnzs i So er hinlusd cab es Heinde Ercünie 2 au Seicheber auth wer is Bäro gegen ihn wählte und ihn bei den Prinsi⸗ Siel büh Din en Puember gen. Sr. ſes eh ä4. — h¼¾ 3* — — er 3Wer uusc wurderlich gewefen, wenn i dir geiallen Bätt. K Eer weiste oft ia ſich Hiveis. Sis frugen margm 88. Dir Den Faus gegeil, Weun, 18 10 ö Sas mar ams Sm gemorden? Eim fräbsettiger Krügvel. geicheil gerwefen Se, Sähwsggris, menn s eimer iu Herzen Lot Dorbengums 
u Lerner mieht mehr als 10 Ffund Rur ! 

  

             Debel es nicht in ſeiner Gecalt zn Heßben, gegen alle, die in Surft. Mit dir iß müirs chen wie gegungen — Simlerhaſte eisen einszigen Slag zu führen ans ße gein verhert Und eun Pier roch ken Hauſe alles geklaror Boden zu Bracken. 80 88533 33 ſein — Herr G0t. 88s i1LB ißes, os ich vi bich den Rans Damm: Kathreiners Halzkaſffes Las war Bas — Lalken Aber ic hei gareiehs, Eie ber 5 on Gten Gien trinhea ⸗ 2De        ee ees de ie Secel uel un Ein Stens Eesen es M at E. aes weig gaee, in ieim Alerits? — — — — Eidter Er Wanie Schers epfindes, harten Schuera — meiit ihn richt Piniersehr, *e, Nas wol ich niß — 1 52 

 



  

  

Beilage der Danziger Volksſtimme / Miontag, den 7. Juni 1926 / 

    

Der Rlichs-Abeiterſborttag in Zoppot. 
Ein Vorläufer der Danziger Kultur⸗ und ⸗Sportwoche 

war der geſtrige Reichsarbeiterſporttag in Zovpot. Das 
erſt jüngſt gegründete Kartell der Sport⸗ 

ſtaltung zur Durchführung zu bringen. Die Vereine des 
Danziger Kartells für Geiſtes⸗ und Körperkultur beteilig⸗ 
ten ſich ebenfalls. Der Wettergott war dieſem Reichs⸗ 
arbetterſporttag boldb. Am Vormittag trugen die Ar⸗ 
beiter⸗Radler die Meiſterſchaft im 100⸗Meter⸗Langſam⸗ 
fahren auf dem Manzenplatz aus. Eine ſtetige Vervoll⸗ 
kommnung auf allen Gebieten kann man vom Arbeiter⸗ 
Radſport im Freiſtaat Danzig feſtſtellen. Die Beteiligung 
war gut. Der junge Zoppoter Verein liet es ſich nicht 
nehmen, nicht nur den erſten, ſondern ſogar die erſten drei 
Plätze zu belegen. 
„Der Nachmittag wurde durch einen Feſtzug eingeleitet. 

Die Aufſtellung des Zuges aing auf dem Schulhof des Real⸗ 
gumnaſiums vor ſich. Ganz beſonders iſt die zahlreiche Be⸗ 
teiligung der Schweratheleten hervorzuheben, während bei 
den Turnern das Kollegialitätsgefühl in verſchtedenen Ver⸗ 
einen noch geſtärkt werden muß. Wic üblich, seigten ſich die 
Radfahrer an der Svitze des Feſtzuges, dann die Schwer⸗ 
athleten, Turner ſowie Sänger und Samariter. 
Turnern wurde eine beſondere Kavelle geſtellt. Zum eri 
mal trat in Zoppot ein Trommler⸗ und Pfeiferchor in & 
keit. Das erſt jüngſt gegründete Tambaurkorps des Oörner 
Vereins Fichte liet es ſich nicht nehmen, den Feſtzug zu 
vervollſtändigen. Derſelbe bewegte ſich durch alle Straßen 
der Stadt und geigte dem ßeudalen aber auch dem Arbeiter⸗ 
Publixkum die Stärke der Arbeiterſportbewegung. 

Auch auf dem Manzenplaß leiteten die Sänger die 
Vorführungen ein. In einer Anſprache des Kartellvor⸗ 
ſitzenden Gen. Korth kam zum Ausdruck, daß dieſer Tag in 
ganz Deutſchland und auch in Zoppot als Werbe⸗ und 
Propagandatag gedacht ſei. Die Stadtväter ſollten, wie bis⸗ 
her, auch weiter der Arbeiterſport⸗ und ⸗Kulturbewegung 
entgegenkommen. Die unentaeltliche Bereitttellung von 
Sportplätzen und Turnballen ſowie die finanzielle Hilfe 
für unſere gelödlich ſchwachen Arbeiterſportvereine wurde be⸗ 
ſonders gefordert Mit der Aufforderung an die Gäſte, die 

übrigens ſehr dünn gefät waren; ſich den Arbeiterſport⸗ 
vereinen anzuſchließen, ſchloß Gen. Korth ſeine Rode. 

Die Radfahrer eröffneten mit einem Maſſenreigen 
die Schanvorführungen. Dann traten, die Turner und 
Turnerinnen mit allgemeinen gymnaſtiſchen Freiübungen 

auf den Plan. Weitere radſportliche Leiſtungen zeiaten die 

Rabfahrer in ihrem Element. Im Radballſpiel Danzig 
gegen Zoppot war Danzia mit 5:0 überlegen. Beide 
Mannſchaften zetaten, daß ſie anf der Höhe waren. Ein 

Handballſpiel. Danzig gegen Zopput. das unentſchieben 
endete, beſchloß die Veranſteltung. Wie ſchon erwähnt, war 
der Beſuch ſehr ſpärlich. Die Arbeiterſporkler hätten eine 
beßere. Unterſtützung ſeitens der Zoppoter Arbeiterſchaft 
verdient. 

Die Abendbveranſtaltung im Roten Saal des 
Kurhanſes zeigte wiederum die Arheiter⸗Kulinr⸗ und 

⸗Sportbeweguna im aünſtiaften Licht. Der Enertſche Chor 

mußte den Rotgardiſtenmarſch wiederholen. Die Bezirks⸗ 

ſchule Danzia zeiate aumnaſtiſche Uebungen mit der Turner⸗ 
und Turnerinnenklaſſe nach Motiven des Bode⸗Syſtems 
und einem Ausſchnitt aus einer Mäßchenturnſtunde. ine 

Bezirksriege der Turner am Reck demonſtrierte das Ge⸗ 

räteturnen. Die Schwerathleten traten mit Gewichtsringen 
an. Kuch das Boren wurde in zwei Schankämpfen zur 
Norkührung gebracht. Die Radfahrer zeiaten ihre auten 

Künſte im Saalkport. Als notwendiges Mepel trat bann 

der Tans in ſeine Rechte Insgeſamt war die Veranſtaltung 

ein Erfola der Zoppoter Kultur-⸗ und Sportvereine. 

Juternationales leichtathletiſches Treffen in 
ö Finnland. 

Die finniſche Leichtathletikſaiſon wurde am vergangenen 
Dienstag wirkungsvoll mit einer großzügigen internatio⸗ 

nalen Veranſtaltung in Turtu (Abo), am Südweſtzipfel der 
Halbinſel eingeleitet. Neben den beſten finniſchen Leicht⸗ 

athleten nahmen deutjſche. leitiſche und norwegiſche Läufer 

Sran teil. Von Deutſchland kamen Wilms, Dittmar, 
Wagner und Pazl Wels; von Lettland: Robesnieck und Vitt⸗ 

hof und von Norwegen: Hanffen und Rasmuſſen. Der 

Empjang der ausländiſchen Gäſte war ein überaus herzlicher. 

Die hauptſächlichen Ergebniſſe waren: 
Im 100⸗Meter⸗Lauf ſiegte Virta⸗Finnland im Endlauf 

mit 11,6 Sek., knapp hinter ihm ohne weſentlichen Zeitunter⸗ 

ſchied ſolgte Hanffen⸗NRorwegen. Dritter wurde Salonen⸗ 

Finnland. In den Vorläuſen konnte ſich überdies Vitthof⸗ 

Lettland und Robeznieck⸗Lettland plazieren. 
Bei den 200⸗Meter⸗Hürden, die Mattila⸗Fiunland in 

28,7 Sek. überlegen gewann, konnte Wels⸗Deutſchland den 

vierten Platz mit 31,1 belegen. 
Die 3000 Meter lief Wagner⸗Deutſchland in 900, und 

ging als Exſter durchs Ziel. Jalonen (9.044) und Virtanen⸗ 

Vinnland (005,2 waren ihm dicht anf den Ferſen. 
Beim 15 006⸗Meter⸗Lauf ſetzte ſich Väntinen⸗Finnland an 

die Spitze und fiegte mit 50,23/6. 
Die Laufkonkurrenzen für Sportlerinnen hatten 

folgendes Ergebnis: 
Im 60⸗Meter⸗Lauf fiegte Wilma Dittmar⸗Deutſchland 

überlegen iw 8.1 Sek. Zweite wurde Ailii Kinnunen⸗Finu⸗ 
land in 92. ů 

Die 100 Meter gewann ebenſalls Wilma Dittmar in 
13/½ Sek. vor Atlit Kinnunen (14,). Im BVorlauf ſiegte 

Dittmar in 132 Sel, 

Fußbellneiſter im Arbeiter⸗Turn- und Sportbhund 
für das Jahr 1926 wurde am Sonntag abermals Dresdener 
Sportverein 1910, der in Dresden vor 12 000 Juſchanern 
gegen Forft⸗Süden mit 5:1 (1: O, Ecken 81. gewann. Da⸗ 
mit wurde D. S. B. zum drittenmale nach einem überaus 
glänzenden Spiel Bundesmeiſter. ů 

Forſt⸗Süden begann das Spiel ſofort mit großem Schwung, 

aber auch Dresden hatte ſich raſch zuſemmengefunden, und 

Angriff auf Angriff erfolgte auf das Tor der Forſter. Der 
vorzſigliche Torhüter Forſts machte aber zun⸗ jeden An⸗ 
griff auf ſein-Tor zuſchanden. Nur einmal in der erſten 
Halbzeit war es ihm nicht möglich, einen aus kurzer Ent⸗ 
ferrung nach guter Kombination geſchoffenen Ball zn 
meidtern. Die Forſter Läuferreihe war bei dem ſcharfen 

Suiel bald verbraacht, während die Hintermannſchaft ſich 

  

   

  

und Kultur⸗ 
vereine in Zoppot hatte es übernommen, dieſe Veran⸗ 

Von den⸗ 

zu fehr überlaſtet. In der zweiten Halbzeit erwies ſich Dres⸗ 
den erſt recht als die beſſere Mannſchaft. Nunmehr war 
Dresden ſtets tonangebend und führte ein wundervolles 
Spiel mit allen Feinbetten des Kampfes vor. Vier Treffer, 
von denen einer ſchöner war als der andere, konnte Dresden 
landen. Forſt zcigte ſich immer nervöſer, die Spielleiſtung 
ging immer weiter zurück. Schlechtes Zuſpiel und allzu⸗ 
langes Behalten des Balls trugen dazu bei, daß die Forſter 
den Dresbenern bis zum Schluß nicht mehr gefährlich wurden. 
Des. hat ſo ſeinen Titel voll und gan verdient, ſeine 
Leiſtungen ſind tatſächlich die beſten im Bunde. Schieds⸗ 
richter Müller⸗Nürnberg leitete das Spiel vorzüglich. 

  

Erhebuiſſe der geſtrigen Fußballppiele. 
Auswahlſpiel zur Stüdtemannſchaft. 
Stäbtemannſchaft A gegen B. 31. 

Um zu dem demnächſt ſtattfindenden Fußballſtädtekampf 
Danzig—Königsberg eine Mannſchaft aufzuſtellen, fand am 

geſtrigen Sonntag ein Auswahlſpiel ſtatt. Während die 
B.Mannſchaft vollſtändig antrat, fehlten bei der K⸗Mann⸗ 

einige Spieler, ſo daß Erſatz eingeſtellt werden mußte. 
m ſpielte die A-Mannſchaft nur mit 10 Mann. 

allgemeinen wurden keine beſonderen Leiſtungen ge⸗ 

Es war keine rechte Verſtändigung zwiſchen den 

jelern untereinander, ein Umſtand, der bei mehrmaligem 

Spielen, einer nach dieſem Spiel wohl endgültig zuſammen⸗ 

zuſtellenden Mannſchaft, verſchwinden wird. Es wäre ſicher⸗ 
lich beſſer, fortan nur eine Städtemannſchaft aufzuſtellen, 

und ſic gegen eine Vereinsmannſchaft ſpielen zu laſſen. 
Das Spiel begann mit einer leichten Neberlegenheit der 

A-Mannſchaft, die, bereits in der 5, Minute zum erſten Tor 

einſenden kaun. Bei der B⸗Manuſchaft war der Sturm zu 
unentſchloffen, meiſt wurde zu ſpät geſchoͤſſen. Ableibt weiter 

im Angriff. Die ſchnellen Vorſtöße führen daun auch bald 

zum zweiten und dritten Tor. Ein ſchöner Schuß des Halb⸗ 

rechten bringt kurz vor der Pauſe der B⸗Mannſchaft den 

erſten Erfolg, der auch der oinzige bleiben ſoll Nach der 
Pauſe hat zunächſt die A⸗Maunſchaft bange Minuten zu 

überſtehen, denn B dräungt mächtig. Doch bald wurde das 

Spiel offener. Aßwechfelnd kommen beide Tore in Gefahr, 

ohne das es iedoch einer Mannſchaft gelingt, noch zu einem 

Erfolg zu kommen. 

Ohra J. L'aegen Langenan II, 5: 1 (S: U. 

Es iſt auch mal eine Freude für den Fußballer, über 

Land zu fahren und die Naturſchönheiten des Landes auf 
ſich einwirken zu laſſen. Dieſerhalb war genannter Verein 

mit erſter Jugend und zweiter Männerſchaft am geſtrigen 

Sonntag bei dem neugegründeten Arbeiter⸗Sportverein 

„Vorwärts“⸗Langenau zu Gaſt. 
Langenau, welche Jugend und Männer kombiniert 

ſpielte, ſpielen eifrig. Jedoch mangelt es am Lauf und 

an Ballbehandlung. „ 

Sportverein Nenfahrwaßer 0 Ce Sportverein Adler I. 

Neufahrwaſſer hatte das Spiel jederzeit ſtark in der Hand 

und ſchuürte ſeinen Gegner, beſonders nach Halbzeit in deſſen 

Spielhälfte ein, ſo daß Adler nur noch gelegentliche Durch⸗ 

Prüche machen konnte. Neufahrwaſſer hatte ein paar ſchnelle 

Außenleute, die durch ſchnelle Flankenläufe manche gefähr⸗ 

liche Situation vor des Gegners Tor ſchufen, die vom Innen⸗ 

ſturm nicht immer ausgenutzt wurden. 
Vor dieſem Spiel ſpielten die Neufahrwaſſer gegen die 

Langfüuhrer Knaben. Auch hier behielten die Neufahrwaffer 

Knaben gegen den nicht vollzähligen Gegner mit b: 0 die 

Oberhand. Die Lauentaler Jugend trat zum Spiel nicht 

an, was nicht gerade von guter Vereinsdiſzaivlin ſpricht. 

Ohra II gegen Langenan I, 8:1 (4: 0), Ecken 7:1. 

Langenau hat Anſtoß, verltert dann den Vall und Ohra 

ſetzt ſich in Langenaus Spielhälfte ſeſt. Der Sturm war; der 

beſte Teil der Langenauer Mannſchaft. Lauf und Verteidi⸗ 

gung verſagten ganz und gar, weil die Stellung nicht inne⸗ 

gehalten wurde. Der beſte Mann war der Torwart, vhne 

dieſen wäre die Riederlage noch größer. Es wäre zu 

empfehlen, daß Mannſchaften aus dem 8. Bezirk den Verein 

„Vorwärts“⸗Langenau öfter beiuchen, damit auch der Ge⸗ 

ilas des Arbeiterſportes auf dem Lande feſte Wurzeln 

lägt. 
Ferner ſpielten Prauſt J gegen Labekovp 9:1 ( :0). 

Langjuhr II gegen Plehnendorf I. 
5S2 (8: 2). 

        

Plehnendorf trat nur mit 9 Mann an⸗ Durch eifriges 

Spiel verſuchte die Mannſchaft die beiden fehlenden zu er⸗ 

ſetzen. Bei Langfuhr klappte es geſtern beſſer als am vorigen 

Sonntag. Das Spiel war jederzeit offen. Ledialich ſeinen 

ſchußſicheren Sturm hat Langfuhr den Sieg äu verdanken. 

Langfuhr III gegen Jungſtadt II. (s: 2.) 

In Langfuhr gehts vorwärts. Die III. Mannſchaft iſt neu 

aufgeſtellt und holte ſich bei ihrem erſten Spiel gleich einen 

Siss. Das Refultat eniſpricht durchaus dem Sͤielverlauf. 

  

Biürgerlicher Spvori. 

Städteſpiel Danzig getzen Stolp 2: 0 (1: 0). 

Stolp lieferten die Städtemannſchaften der bürger⸗ 

nchsn Shordverelus and Deni und Stolp einen ſchönen aus⸗ 

geglichenen Kampf. Danzig war zeitweiſe überlegen, nutzte 

aber verſchiedene Torgelegenheiten nicht aus. Doch iſt der Sieg 

der Danziger ein verdienter. — 

Uen die deutſche Fuäballmeiſterſchaft. Im bürgerlichen 

Fußballſport wurden am Sonntag die zwei Vorrunden⸗ 

ſpiele um die deutſche Fußballmeiſterſchaft ausgetragen, Im 

Berliner Stadion ſtanden ſich in Gegenwart von 25000 Zus⸗ 

ſchauern der Berkiner Meiſter „Heriha“ und „Sportverein, 

Hamburg gegenüber. Berlin gewann mit 42 (2:1 vor 

Halbzeit). Im Rhein⸗Stadion kn Däſſeldorf ſchlug Sytel⸗ 

vereinigung Fürth die Mannſchaſt Holſtein⸗Kiel mit 3:1 

(3:0). Swiſchen Berlin und Fürth wird nunmehr die 

Meiſterſchaft am nächſten Sonntag in Köln ausgetragen. 

  

Einen nenen Weltrerord im Gewichtheben ſtellte der 
Schweizer Schweratblet Reinmann in Müblhanlen. im Elſaß 

auf, indem er in der Federgewichtsklaſſe, 87,5 Kilograrim 

zweiarmig riß und damit den Rekord des Franzoſen Martin   

ſehr gut hielt. Aber dle Verteidigung war auf die Dauer doch ⸗ 

  
mit 86,5 Kilogramm brach. ů 

* 

Das Sportfeſt der Schupo. 
Rein ſportlich genommen ſtand die Veranſtaltung auf einer 

beachtlichen Höhe. Erſtklaſſige Kämpfe wurden gezeigt, wobei 

die Danziger Leichtathleten überraſchend gut abſchnitlen Be⸗ 

onvers in den Läuſen wurden ſehr gute Reſultate erzielt, und 

ier iſt wieder der Sieger im 800⸗Meter⸗Lauf, Dr. Dähnert 

vom Sportverein Viktoria Magdeburg 96 zu nennen, der dieſe 

Strecke in 2 Min. 5,9 Sck. durchlief. Ihm gleichwertig iſt der 

Sieger im 5000⸗Meter⸗Lauf, Wolf, Guttempler Berlin, zu 

nennen, der nur 16 Min. 12 Sek. brauchte. Die große Ent⸗ 

ſcheidung im 100⸗Meter⸗Lauf, wo der jugendliche Birk (Dan⸗ 

zig) zum erſtenmal⸗gegen auswärtige Konkurrenz antrat, fiel 

zugunſten Danzigs aus. Birk führte und gewann mit großem 

Vorſprung. Die Zeit blieb hinter der erwarteten zurück, 11,1 

Set. iſt aber in Anbetracht der frühen Jahreszeit immer noch 

eine reſpektable Leiſtung. Ebenſo die Zeit in ver 44100⸗Meter⸗ 

Stafette, welche die Mannſchaft des Sportvereins Germania⸗ 

Stolp in 45,4 Set. gewann. 

Der Verlauf dieſes für Danzig großen ſportlichen Ereigniſſes 

war ein denkbar guter Herrliches Wetter war beiden Tagen 

beſchert. Der Sonnabend brachte in der Haeßelacht nur Vor⸗ 

kämpſe. Das Hauptintereſſe beanſpruchte neben dem 5000⸗ 

Meter⸗Lauf das Handballſpiel des deutſchen Handballmeiſters 

Polizeiſportverein Berlin gegen Turnverein Neufahrwaſſer, 

das erſte Mannſchaft inſolge ihrer außerordentlichen Wurf⸗ 

ſicherheit und blitzſchneller Kombination mit 11:4 für ſich ent⸗ 

ſcheiden konnte. 

Der Sonntagvormitkag brachte die Eutſcheidung im 

800⸗Meter⸗Lauf, der ſchon bereits weiter oben gewürdigt iſt. 

Das Haupigewicht war auf den 

Sonntagnachmittag 

gelegt, wo es nur Entſcheidungen gab. Neben den rein ſport⸗ 

lichen Kampſarten, deren Sieger ſchon gedacht iſt, war das 

Pushballſpiel von beſonderem Intereſſe, Dieſes Spiel, 

das die Lachmuskeln der Zuſchauer dauernd in Tätigkeit 

hielt, müßte erſt noch mehr geübt werden, ehe man ſportlich 

intereſſante Kämpfe zeigen kann. Die Mannſchaft der 

Schutzpolizei gewaun über die des Danziger Sportklubs mit 

2:0. Die Gymkhanaſtaffel, wo es acht verſchieden 

geartete Läufe gibt, iſt eine Angelegenheit der Unterhaltung, 

bei der aber von allen Beteiligten eine aroße Geſchicklichkeit 

aufgewendet werden muß. Die Mannſchaft des Sport⸗ 

vereins Schutzpolizei gewann dieſe in 5 Min. 30 Sekunden. 

Die Freunde des Handballſpiels kamen beim Spiel des 

deutſchen Handballmeiſters gegen die Schupo voll auf ihre 

Rechnung. Die ſeit 1921 ungeſchlagene Handballmannſchaft 

des Polizei⸗Sportvereins Berlin gewann zwar auch diesmal, 

hatte aber in der Schupo⸗Handballelf einen beachtenswerten 

Gegner geſunden. Etwas von dem immer noych großen 

Können der Berliner hatte auch auf die Sthupy⸗Mannſchaft 

abgefärbt, ſo daß dieſes Spiel cines der intereſſanteſten der 

letzten Zeit wurde. Mit 528 (5: 2) trennten ſich die Gegner. 

Im übrigen wurden folgende Reſultate erzielt: 

.Sonnabend: 105450 Meter⸗Pendelſtafette Jugendllaſſe C: 

1. Turnverein Neufahrwaſſer 1 Min. 21 Sek.; 2. Leichtal leten⸗ 

Vereinigung Danzig 1 Min. 53,2 Sek. 

107ö⸗Meter⸗Pendelſtafette Jugendklaſſe B: 1. Schupo 

Danzig 1. Min. 47,3 Sek. 

5000⸗Meter⸗Lauf: 1. Wolf (Guttempler Verlin) 16, Min. 

12 Sek.; 2. Lukaſchewfki (Schupo Danzig) 16 Min. 55 Sek 

Sonutag vormittag: o vten⸗Sen Jugend⸗ 

klaſſe K: 1. Turuverein Neufahrwaſſer 2 Min. 11.3 Sek. 

800⸗Meter⸗Lauf; 1. Dr. Dähnert 2 Min. 2,9 Set.; 2. Se⸗ 

baſtian (B.⸗ und E.Verein) 2 Min. 2,2 Sel. 

Schwedenſtafette (400, 300, 200, 100 Meter): 1. Germ ania 

Stolp 2 Min. 5,9 Set.; 2. Sportverein BViktoria Magdeburg 

2 Min. 7 Sek. 

Sonntag nachmittag: 157200⸗Meter⸗Stafette: 1. Schupvo 

Danzig 6 Min. 18,7 Sek.; 2. B.⸗ und E.⸗Verein 6 Min. 28,2 Sek. 

Speerwerſen: 1. Klemm (Turngemeinde Danzig) 49,38 Mtr.; 

2. Löffelmacher (Schupo) 48 Meter. — 100⸗Meter⸗Lauf 

ür Erſtlinge: Schinfki (Schupo) 11, Sek.; 2. Rebe⸗ 

owfki (Schupo) 12,1 Sek. 

Weitſprung: 1. Baaske (Pruſſia⸗Samland Königsberg) 

6,39 Meter; 2. Schulz 608 Meter. — 100⸗Meter⸗Lauſ: 1. Birt 

(B.⸗u. E.⸗Verein) 11,1 Set.;: 2. Kobieter (Schupo) 11,3 Sek 

Hochſprung: 1. Kneller (Neufahrwaſſer) 1,70 Meter; 

2. Sielmann 1,68 Meter. — 400⸗Meter⸗Lauf: 1. Kropp (Ger⸗ 

mania Stolp) 53,1 Sek.; 2. Pröll (Schupo) 53,9 Sel. 

Kugelſtoßen: 1, Baaske (Königsberg) 10,92 Meter; 

2. Balzer (B.⸗ u. E.⸗Verein) 10,78 Meter. — 32L1000⸗Meter⸗ 

Staffel: 1. B.⸗ u. E-⸗Verein 8 Min. 38,1 Sek.: 2. Schupo 8 Min. 

39,6 Sekunden. 

Zwiſchendurch wurden auf dem Schießſtand der 

polizei Kleinkaliberſchießkonkurrenzen ausgetragen. Die Ergeb⸗ 

niſſe ſind folgende: Polizeimeiſterſchaft der Freien Stadt Dan⸗ 

zig: 1. Burandt, 125 Ringe: 2. Haß 113 Ringe. — Mann⸗ 

ſchaftsſchießen, 4 Mann eine Mannſchaft: 1. Polizei⸗ 

präfivium Danzig 250 Ringe; 2. Schupo II, 243 Ringe. — 

Meiſterſchaft der Freien Stadt Danzig: 1. v. Don op, 228 

Ringe, 2. Böhm 219 Ringe.— Meiſterſchaft der Freien Stadt 

Danzig: 1. v. Donop, 247 Ringe, 2. Wiens, 232 Ringe. 

Diskuswerfen: 1. Wohlgemuth (Turngemeinde Dan⸗ 

zig) 35,10 Meter, 2. Baaske (Königsberg) 31,04 Meter. — 

404100⸗Meter⸗Stafette: 1. Germania 45,4 Sek.; 

2. Viltoria Magdeburg 46.,1 Sek.— 200⸗Meter⸗Lauf für An⸗ 

fünger: 1. Faber (Magdeburg) 24½2 Sel. 2. Fiſcher (Schupo) 

25,L Sek. — Olymbiſche Staſeste (S0, Vo. 200, 600, Mech: 
1 Viktorta Magdeburg 2 Min. 51,, Sek.; 2. Saputo Dan⸗ 

zig. — Dreikampf für alte, Herren: 1. Baas ke (Königsberg) 

178 Punkte; 2. Tucholſti (Wacker Danzig). — Dreikampf für 

Anfänger: 1. Faber (Magdeburg) 140 Punkte; 2. F. Kueller 

Turnverein EESEE 125 Punkte. Dreikampf für 

rſtlinge: 1. Rebelowſki (Schupo) 126 Punkte; 2. W 

(A. Sp. V.) 120 Punkte- 

der Schutz⸗ 

  

Der Bundestan des Arbeiter⸗Turns und Sportbnudes“ 

findet in Hamburg vom 24. bis 27. Juli ſtatt. Die vor⸗ 

läufige Tagesordnung umfaßt⸗ folgende Punkte: 1, Berichte: 

Organiſation (Gellert), Bundesausſchui Glügel), Verlag 

(Schubert), techniſcher Ausſchuß (ühren). 2. HDie Stellung 

der Behörden zu den Organiſationen. 8. Die Arbeiter⸗ 

Turn- und Sportſchule (Benedizl. 4. Hie,Ingend im 

Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportbund (Drees). 5. Statutenände⸗ 

rung. 6. Wablen. 7. Anträae. 

   



Bürtholomünsnüchte in der Ukraine. 
Warum Pelljura ermorbet wurde. — Erſchtütternde Dokn⸗ 
mente des Roten Kreues. — Maſſenmorde unter den Juden 

der Ükraine. — Hunderttaunſend Pogromopfer. 

Wer dle Weltgeſchichte ihres romantiſchen Nimbus ent⸗ 
„kteidet, mit dem ſie poſtfeſtum eine idealiſterende Geſchichts⸗ 

ſchreibung nur zu gern umgibt, ſteht bedrückt und erſchüttert 

vor Taten menſchlicher Grauſamkeit, die ſo mauches Kapitel 
mit Blut und Tränen geſchrieben hat. Der Menſch von 
heute tröſtet ſich über ſolche beichämende Erkenntnis mit dem 
frommen Glauben, daß im zwanziäaſten Jahrhunbert Männer 
wie etwa Nero oder Iman der Schreckliche, Ereigniſſe wie die 
Bartholomäusnacht oder die Greuel der Religionskriege un⸗ 
denkbar wären. Welch ein Irrtum! Erſt jetzt bat wieder 

ein politiſcher Mord die Schleier von einer entletzlichen 
Tragbdie geriſſen, die ſich vor erſt ſteben Jahren in bieſem 

Europa abſpielen konnte, deren Verlauf zu anberen als 

dieſen durch Krieg und Umwälzung abgeſtumpften Zeiten 

die ganze Welt hätte anſſchreien laſſen. Als der Iube 

Samuel Schwartzhaar, der dem ehemaligen, ukraintſchen 

Staatschef Petliura am hellen Taa auf dem belebten. Pariſer 

Boulevard ermordet hatte, von der Rolizei erariffen wurde, 
hatte er für ſeine Tat nur die eine Erklärung: 

„Ich habe nur hunderttauſend ermordete Inden gerächt“, 

uUnd er iſt auch während des Verhörs dabei geblieben. So 

wenig ſelbſt die Hinſchlachtung von hunderttauſend Men⸗ 

ſchen auch nur einen politiſchen Mord rechtfertigen kann, ſo 

erſchütternd iſt es doch, in den authentiſchen Dokumenten zu 

blättern, in denen die Organiſationen des Roten Kreuzes 

die beſtialiſchen Maſtenmorde unter der ukrainiſchen Juden⸗ 
ſchaft berichtet haben. Die genauen, auf umfangreiches Be⸗ 

weismaterial geſtützten Angaben laffen leider keinen Zweifel 

an ihrer Echtheit, und ſo muß man mit Beſchämung ge⸗ 
ſtehen, baß ſelbſt im Zeitalter der Zivillſation Menſchen wie 

das Biel) hingeſchlachtet werden können. 
Die Pogrome begannen im Jahre 1918, als die Kommu⸗ 

niſten ihre erſten Erfolge gegen das ukratniſche Direktorium 

zu verzeichnen hatten;: ſe mehr dieſes an Boden verlor, je 

weiter die Truppen des Staatschefs Petlinra vor den 

Bolſchewiſten zurückweichen mußten. um ſo, grauſamer 

rächten ſich die ukrainiſchen Banden an der jüdiſchen Be⸗ 
völkerung. Im Februar 1919 mußte die Armee Petlinras 

in größter Haſt die Gyuvernements von. Pultawa und Kiew 

Täumen; jetzt nahm das Gemetzel unter den Juden erſt recht 

an Ausdehnung zu, und die Maſſakers danuerten während 
der kriegeriſchen Ereigniſſe bis in den Juli binein. Im 

Septomber betrug die Geſamtzahl der Ortſchaften und 

Städte, wo Pogrome gewütet hatten, nicht weniger als 305, 

davon wurden verſchiedene Plätze mehrfach heimgeſucht mit 

dem Erfolg, daß ſchließlich die ganze jüdiſche Bevölkerung 

ausgerottet war. In den offtiziellen Berichten ſind 120 Orte 
namentlich aufackührt, wo die regulären Trurpen des 
ukrainiſchen Direktoriums die Juden 

bis auf den letzten Mann abaeſchlachtet 

haben. Ein Pogrom ſuielte ſich im allgemeinen folgender⸗ 
maßen ab: Eine Bande erſchien in der Stadt oder in dem 
Dorf, teilte ſich in Gruppen und ſtürzte ſich auf die jüdiſchen 

Häufer, in denen fämtliche Inſaſſen obne Schonung des 

Alters und Geſchlechts ermordet und alles bewegliche Eigen⸗ 

tum mitgenommen wurde. Wer durch irgendeinen alück⸗ 
lichen Umſtand dem Blutbad entrann, beſaß am Ende nichts 
mehr. Kleider, Lebensmittel und Geld waren geraubt. 

Männer und Franen verbargen ſich in den Synaangen, in 
Kellergewölben, in leeren Schuppen: ihr Mund war ver⸗ 
ſtummt unter dem Eindruck des Entfeslichen, das ſie mit 
eigenen Augen gejehen batten, und ihre Lippen öffneten ſich 

nicht einmal zu einer Klage. Bei dem Dörichen Dubowo 

wurden die Juden in eine Höhle getrieben, wo man ſie. 
einen nach dem andern, mit dem Säbel niederbieb: in einem 
anderen Dorfe wurden 

194 Einwohner an den Fluß geiagt und ertränkt: 
in Prosknrow befahl am 16. Februar 1920 der Ataman 
Simyffenko ſeinen Soldaten, nur die blanke Waffe zu ge⸗ 
brauchen, eine Anordnung, die gewiffſenhaft ausgeführt 
wurde: binen vier Stunden waren 1600 Juden mit Säbel 
und Bajonett getötet. Am 9. Juli brachte ein Bauer awei 
funge Mädchen als einzige Ueberlebende der Bevölkerung 
von Ladyjanka in das Spital von Uman: die beiden waren 
furchtbar verſtümmelt. der einen war die Naſe abgeſchnitten, 
der andern hatte die entmenſchte Soldateska beide Arme ab⸗ 
gebauen. Außerdem waren die Aermſten infolge der ibrer 
Berſtümmelung voraufgenangenen Vergewaltianna veneriſch 
erkrankt. In Omruiſch begannen die von dem Hetman 
Kogyr Syrko geführten Truppen Petlinras das Maßaker 
nrit der Vergewaltiauns zebn iunger Mäöchen: als eine ans 
zweinndzwanzig Vertretern der Gemeindeverwaltung zu⸗ 
jammengeſetzte Abordnung den Heiman um Gnade bitten 
wollte, wurden ſie mit der Nagaika furchtbar augerichtet. 
bieranf gezwungen, ein jüdiſches Lied zu jingen und dann 

nacheinander mit dem Baionett nicdergeſtochen. Nach dicſem 
Borſpiel begann der eigentliche Mafenmord. Die Frder 
ſträndt ſich, dieſe entſeslitden Einzelheiten dieſer Schaud⸗ 
taten wiederzugeben. Bevor man die Eltern tötete er⸗ 
mordete man die Kinder und rerfümmelte die Leichen. 
Haus für Haus wurde ſyſtematiſch gelcert: die enimenſchten 
„Henker perrichteten ihr ruchloſes Geſchäft unter den Rnien⸗ 
„Es lebe die beilige Ukraine, Tod allen Indent., und wenn 
ſie von mehrſtündigem Morden müde gaeworden waren. 
zogen ſie mit Mufkbegleitung in ihre Kafernen zurück, um 
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ihre Greuel am nächſten Morgen von neuem zu beainnen. 

In Flſchtin wurden die Ausgänge, der Ortſchaft beſe5t, und 

Feuer an die Häuſer gelegt; die Einwohner erſtickten ober 

wurben, wenn ſie fliehen wollten, am Dorfrand nieberge⸗ 

hauen. Niemand war ba, um die, Verletzten zu pflegen und 

die Toten zu begraben. Plünderungen und beſtialiſche 

Marterungen, die ſich jeder Wiedergabe entzieben waren 
die regelmäßigen Begleiterſcheinungen der Pogrome⸗ 

Faſt in allen Ländern der Welt leben heute Unglückliche, 

bie dieſem Blutbad entrinnen konnten. Es ſind Menſchen. 

deren Schickfal in ihrem Geficht geichrieben ſtebt: Das Ent⸗ 

  

  

            

  

   

    

   
   

Hochwaſſer in Südbentſchland. 
Das Luſtſchiſfgelände in Friebrichshaten überftxtei. — Der 

Inaverkehr teiltweiſe Killgeleat. 

Infolge der anbaltenden ſtarken Resengüſſe fend hier 
große Ueberſchwemmungen eingetreten. Der größte Teil 

des Luftſchiffbaugeländes ſtebt unter Waſſer, durch das in 
den Büros und Werkſtälten der Zeppelin⸗Werkt viel Schaden 
angerichtet wurde. Auch in der Stadt, namentlich in der 
Paulinenſtraße, lief das Waffer in die Häuſer. Die Talbahn 

iſt teilweiſe überſpült. Bei Ravensburg trat ein Damm⸗ 
rutſch ein, ſo daß die Schuſſen das ganze Tal oberhalb 
Ravensburg überſchwemmte und einzelne Stadteile unter 

Waſſer ſettte. 
Hierzu wird aus Stuttgart gemeldet: 
Die Ueberſchwemmungen in Süddeutſchland haben ge⸗ 

waltigen Umfäng angenommen. Im Bobenſeegebiet ſind 
die Biche zu reißenden Strömen angewachſen. 

Seit Jahrzehnten it ein Gochwaſſer in dieſer Stärke 
nicht mehr zu verzeichnen geweſen. 

Der See ilt in tetem Steigen begriffen. 
In den Werkffätten des Luftſchiffbanes Jeppelin, in ber 

Schloſſerci und in der Gießerei ſtand das Waſſer bis zu 

einem halben Weter boch. Auch in die aroße Luftſchiffballe 
draug Walſer ein bis zu einer Höhe von 20 bis 30 Benti⸗ 
meter. Das ganze Lufifchiligelände war abgeſperrt nuh die 
Arbeiler und Beamten mußten mit dem Anto in die Stadt 
geführt werden. Teilweiſe untten die Züge eingeſtellt und 

die Schulen geſchloſſen werden. Das Waſſer hat zahlreiche 

Häufer ſchwer beſchäbigt. In Löwenthal ſtüürate ein Wohn⸗ 

hans zuſammen. Mehrere Familien find daburch obdachlos. 
In Anlendorf ſind die Straken ſüebn bis drei Meter tief auf⸗ 

geriflen. In viclen Städten iließt das Waier durch die 
Hauptſtraßen und reicht teilweiſe bis in die erſten Stock⸗ 
werke hincin. Sehr ſchlimm ißt die Lane in Ertisbofen, wo 

die Ach unüberfehbaren Schaden aurichtete. 

Vor dem Ende des Liton-Prozefſes. 
Die Verteidiger haben das Wort.— Urteilsverkünbigung 

am Donnerstag. 

UAm kommenden Donnerstag wird das Urteil im Lützomprazeß 

verkündet werden. Freitag und Sonnabend haben die vier Ver⸗ 

teidiger des Angekiagten geſprochen. Zunächtt Rechtsanwalt 

Dr. Neumond. Er wies in ſeinem Plädover vor allem darauf 

bin, daß in dieſem Prozeß zwei entgegengeſetzte Methoden der 
Rechtsfindung, die alte, berfömmliche Art der Anklammerung an 
die Zeugenausſagen und den Zengeneid, und die ausſchließlich 
pſuchologiſche Merhode anfeinanderſtoßen. In keinem Streiprozeß 
bisher ſei das Feld für den Kampf dieſer beiden grundfäslicher 
Auffaſſungen ſo morkant abgeſteckt geweſen, wie im Lütow⸗Srozeß 
vzit ſeiner monſtrößen Umfang und dem zum Teil pſuchopathiſchen, 

zum Teil geiſtig unb ſitflich inferisren Zeugenmaberial 

einerieits und der Anbäufang pfuchologiſcher Unmẽglichteiten 
andererſeits Der Staatsanwalt ſei ben erſten Weg gegangen, und 
es ſei ihm dabei nicht gelungen, Klarheit in die vielen Widerſprüche 
und Unwohricheinlichkeiten zu bringen, die während der Bemeis⸗ 
anfnahme aujgetaucht feien. Ser aber eine rein piycologiſche Wer⸗ 
tung der Zeugenausfogen vornehme, könne zum Ziele kommen, 

  

denn dann ſänken die Zengengusfagen zur Bedentung bloßer In. 

** Gedankengang 
Hand der eingelnen Zengen des Prageſſes aS. 

Dr. Stennler in dem „Berſiner Tage⸗ 
blatk- zunöchſ ein Dild des Augellagten an Hand des 
mütes er DererEntrnbeme-eenetihute Ver eeien 

zur Laßt gelegt Ein Raantes Diittel habe ſe ſchlieslich anfrecht⸗ 
erholten. Es bätte viel Zeit. Geld und Kraft geiturt werden 

Hanptverhandlung des Naterial     der Striäßytut bes Aegeilegten metmenden 

FAnDEE AEESAAEEEE 
des der Saceflast frei 8 freiiirechen heä. 
Endars Keemeüit D Freu⸗ Kr beganm ſein Sladoner   

ſetzliche, das ſie mit eigenen Augen anſehen mußten, hat in 

ihren Zügen unauslöſchliche Spuren binterlaſſen. Es gibt 

Unter dieſen Bejammernswerten VPerſonen, denen elf und 

mehrere engere Familienangehörige ermordet worden ſind. 

Die amtlichen Berichte zählen insgeſami hunderttauſend 

Opfer dieſer furchtbaren Graufamkeiten auſ. Man möchte 

ſich weigern, an die Wahrheit ſolcher Schilderungen zu 

glanben. Aber die Dokumente geben nur die ganze traurige 

Wahrheit wieder, nur die limriſſe einer Maſſentragödie⸗ 

gibt es Worte, um die furchtbaren Schickſale der Einzelnen 

zu ſchildern, die darin verborgen ſind? 

Me größte Schleuſe Dentſchland. 
iſt zur Zeit bei Anderten in der Nähe Hannovers 

im Mitlellandkanal im Bau. Der Schleuſenbau 

ſoll im Laufe des nächſten Jahres fertiggeſtellt wer⸗ 

den. Zur Ausführung werden 137 000 Kubikmeter 

Beton und Eijenbeton, darunter 4000 Tonnen 

Rundeiſen benötigt. Dieſe größte Schleuſe Deutſch⸗ 

lands erhält eine Geſamtlänge von 257 Metern 

und eine Breite von 45,5 Metern. Die Koſten 

Ddes Rieſenbaues, der nach ſeiner Fertigſtellung von 
aher wirticgue Bedeutung iſt, ſind auf etwa 

5 Millionen Mark veranſchlagt. 

Daß die Neger eine ansgeſprochene plaſtiſche Begabunn 
baben, wiffen wir ſchon lange. Von ihrer muſikaliſchen 

haben ſie uns erſt ſpäter überzeugt. Die Jazzband in euro⸗ 
päiſcher Uebertragung gibt von ihr einen ſalſchen Begriff. 
ben UW, gut könnte man von den Gegenſtänden der fliegen⸗ 
den Gipsfigurenhändler auf die italteniſche Plaſtik ſchließen. 
Erft die Kapelle, die Sam Wooding im Gefolge der „Choco⸗ 
late Kiddies“ nach Deutſchland brachte, enthüllte die. wahren 
muſikaliſchen Qualitäten der Schwarzen. Jetzt erſt merkte 
man, wie ſanft und gefühlvoll dieſe Menſchen ſein können, 
deren Muſik bei uns immer ins Rohe und Lärmende ver⸗ 
kehrt wird. 

Noch deutlicher merkte man das an den „Spiritual 
Songs“, die Edna Thomas, eine anmutige Sängerin, die 
mitten unter den Negern in Louiſiang in den Südſtaaten 
aufgewachſen iſt, zum erſtenmal in Berlin vortrug. Die 

Beßzeichnung trifft nur einen Teil ihrer Lieder, die geiſt⸗ 
lichen. Dancben gibt es aber auch Liebeslieder und zumal 
Kinderlieder in einer eigentümlichen Miſchung von Spa⸗ 
niſch und Franzöſiſch, Tanzlieder, die ſogar die alten ſpani⸗ 

ſchen Rhythmen, etwa des Fandango, feſthalten. Da iſt 
ferner jener Marſch der Sklaven „En arant, grenadiers, 
„ob ihr zu eſßen habt oder nicht, ihr müßt doch ſterben!“ 
Dann ſind da die Straßenhändler, die ihre Feigen, Beeren, 
Kuchen, Melonen, ihre Kohlen und ihren Mais anbieten oder 
ſich als Schornſteinfeger empfehlen. und zwar ſo melodiſch, 
daß man fſfeine helle Freude daran bat⸗. 

Die geiſtlichen Geſänge jedoch ſchließen alles Weſentliche 
in ſich ein. Ibre Weiſen ſind nicht von jener ſteifleinenen 
Feierlichkeit, zu der die ſchönen alten Choräle allmählich 
bei uns entartet ſind, ſondern ſie haben jenen heiteren, 
freudigen Grundzug, der uns an den Tänzen der „Chocolate 
Kiddies“ ſo entzückt hat. Die Melvodie iſt biegſam und fügt 
ſich ganz nach dem Text, der ſich bisweilen ſo profan anhört 
wie in einem Kabarettliede. Eine aroße Rolle ſpielt die 
Wiederholung, der Refrain ſozufagen nach jeder Zeile. Die 
Botſchaft an Moſes, ſein Bolk aus Aegypten zau führen, 
bringt ganz ſtereotpp immer wieder: „Let mu people go!“ 
Aber dieſes „Laß mein Volk gehen!“ hämmert ſich dem Ge⸗ 
dächtnis der Zuhörer ein. Es iſt das gleiche Mittel, mit 

dem die katholiſchen Litaneien arbeiten. So heißt es auch in 
dem ſehnfüchtigen „Wie gern möcht ich nach, Jeruſalem 
gehn!“ immer wieder: „Juſt like John“ (Grad' wie Sankt 
Johbann“). Wir mäſſen ſchon weit ins Mittelalter zurück⸗ 
gehen, um ſo echt kindliche Empfindung zu treffen, wie ſie 

dieſe geiſtlichen Geſänge der Nigger atmen. Einmal ver⸗ 

mählt ſich die Tragik mit dem ſchershaft harmloſen Ton in 

der „Bolſchaft an den Tod“: 

Sprach der Heil'ge Geiſt: Geh hin, Tod, geh ganz ſacht 

Und bring' meinen Diener heim! 
Schließ, ihm die Augenlider ſacht, 
Die Fäden löſie ibm vom Herzen. 
Geb bin zum Kirchhoj, 
Schreite durch der Hölle Flammen 
Emvor ins ewige Reich 
Ganz fach: 
Und bring meinen Diener heim! 

Wie der Geiſt dreimal dem Tod einſchärft „caſy“, „geh 

ganz ſacht zu Werke!“ — wem, der von Europens Söflichkeit 

übertüncht iſt, fiele ſo etwas ein? Das kann nur ein durch 
jahrhundertelanges Leiden geſchärftes Feingefühl erſinnen. 

Dr. Hermann Hieber. 
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Der nere Nann. 
Zum neuen Generoldirektor der Deniſchen Reichsbahngeſellſchaf 
iK Dr. Dorpmüller, bisher der. Stellvertreter Oeſers, Obehit . 
iſt 1860 in Elberfeld geboren, war nach längerer Tätigkeit in der 

Veenßiſchen Eiſenbehnverwaltung 1907/17 Leiter des chinefiſchen 
Eiſenbahnweſens. Später war er in Eſſen und Stettin tätig, 
dann 1922 Präfident der Keichsbahndirektion Oppeln. Inni vorigen 
Jahres war er zweiter Vorte der Deutſchen Reichsbahn⸗  



    ö Hamxiger NMacfiricfife 

Im Alter zun Verrüger geworden. 
Die Unterſchlagungen der Zweigſparkaſſe in Prat 

vor Gantht. —Oin Freimiülnes Gasandais“. 
Vor der Strafkammer wurde über die Unterſchlagungen 

verhandelt, die auf der Filiate der Sparkaſſe des Kreiſes 
Danziger Höhe in Prauſt in der Zeit von 1023 bis 1026 
vorgekommen find. Der Rentier und Sparkaſſenvorſteher 
Felix Kucks in Prauſt war wegen ſchwerer Urkunden⸗ 
fälſchung mit Betrug angeklagt. Der Angeklagte iſt ein 
Mann von 51 Jähren, der eine geachtete Stellung in Prauſt 
einnahm, Ehrenämter inne hatte und wohltätig geſinnt war. 
Er verkaufte vor dem Kriege ſein Grundſtück und hatte ein 
Vermögen von etwa 150 000 Mark⸗ 
nahm er dort die Zweiganſtalt der Sparkaſſe und erbielt 100 
Auſeß monatliches Gehalt. Durch ſeinen. Einfluß und ſein 

nſehen, 
Zweiganſtalt hoch. was der Landrat Benske in 
Schreiben von 1921 zum Ausdruck brachte. 

Niemand hätte ihn einer Unterſchlagung für fäbig gehalten. 

Wie der Angeklaate dazu gekommen iſt, weiß er ſelber nicht 

zu erklären. Seit dem 12. Januar ſitzt er in Unterſuchungs⸗ 
haft. Nach feiner Angabe liegt der Urſprung in der Geld⸗ 
entwertungszeit von 1923, in welcher Zeit er auch ſein Ver⸗ 

mögen verloren hat. Mit den auskändiſchen Währungen und 
den Kursſpekulationen wußte er nicht Beſcheid und muß dabei 
Verlnſte gehabt haben, die er ſelber nicht erklären kann. Die 
Sache wuchs ihm über den Kopf und er wurde verwirrt und 
brach mit den Nerven zufammen. Er hatte Fehlbeträge, die 
er zunächſt deckte. Er hat ſich auch manchmal bei den Zah⸗ 

lungen zu ſeinen unaunſten geirrt. Ein Zeuge dafür mela 
dete ſich freiwillig während ber Verhandlung, dem 800 
Gulden zu viel geßahlt worden waren. 

Nun begann der Angeklagte mit den Unterſchlagungen. 
Er war in der Sparkaſſe länger, als der Taſſenführer und 

machte deshalb auch länger Kaſſendienſt. Die Zweiganſtalt 
hatte die Spargelder einzunehmen und an die Hauptgeſchäfts⸗ 

ſtelle in Danzig abzuführen. Die Auszahlungen erfolgten 
auf Anweiſung aus Danzig. Es wurde der betreffende 
Wechſel mit zwei Bürgſchaftsunterſchriften an die Haupt⸗ 
geſchäftsſtelle geſchickt. Hier wurden die Wechſel geprüft und 
nach Zuſtimmung wurden ſie nach Prauſt zurückgeſandt, mit 
dem Auftrage der Bezahlung. Hier ſchaltete ſich der Ange⸗ 

klagte ein. Er ſtellte einen Wechſel mit zwei Bürgſchaften 
aus und 

fälſchte die Unterſchriften, 

indem er bekannte Namen darunter ſetzte. Dieſen gefälſchten 
Wechſel ſchickte er nach Danzig ein, wo er zur Zahlung an⸗ 
gewielen wurde. Als der Wechſel wieder in Prauſt war, 

erklärte der Angeklagte ſeinem Kaſſenführer, daß der Aus⸗ 

ſteller des Wechfels das Geld nach Kaſſenſchluß abholen 
wolle. Der Kaffenführer möge das Geld dem Angeklagten 
geben, der es dem Ausſteller auszahlen werde. Am nächſten 
Tage erhielt der Kaſſenführer den Wechſel und das Geld 
behielt der Angeklagte für ſich. 

In dieſer Weiſe wurden im ganzen 23 Wechſel gefälſcht. 
Die geſamte Summe, um die die Sparkaſſe gſechädigt worden 

iſt, beträgt etwa 63 000 Gulden. Ein großer Teil des Geldes 
beſteht allerdbings nur aus Zinſen und Proviſionen der Spar⸗ 

kaffe. Bei jeder Verlängerung oder Erneuerung der Wechſel 

mußte der Ausſteller, hier alſo der Angeklagte, eine erheb⸗ 

lich höhere Summe ſchreiben. Die Zinsſätze betrugen 36 bis 
48 Prozent. 

In weiteren zwei Fällen hat der Angeklagte Wechſel auf 

den Namen von Verwandten gefälſcht. In einem vierten 
Falle wurde der Name eines Fremden benutzt. Hier han⸗ 

delte es ſich darum, den Kaffenreviſor zu täuſchen. Von dem 

Konto eines Kunden ſchrieb der Angekkagte 12 000 Gulden ab 
und legte einen gefälſchten Wechſel in die Kaſſe. Nach der 

Reviſion wurde die Sache wieder in Ordnung gebracht. Der 
Kunde wurde nicht geſchädigt. 

Anfang Jantar 19286 ſollte der Angeklagte 30 00 Gulden 

rechnungsmäßigen Ueberſchuß an die Hauptgeſchäftsſtelle ab⸗ 

liefern. Dazu war er aber nicht in der Lage. Er telepho⸗ 
nierte den Leiter der Sparkaſſe in Danzig an und bat ihn 

herauszukommen. Das geſchab auch. Nun legte der An⸗ 

geklagte ein offenes Geſtändnis ab. Er bemühte ſich dann 

ſelbſt, die Straftaten klarzuſtellen. 

Er hat auch ſein letztes Vermögen hingegeben, um den 

Schaden der Sparkaſſe au mindern. 

An bieſem Schaden nimmt auch Volksbank teil. 

einem 

        
  

Ruf geſtanden wie die des Guſtav Nord, der einen köſtlich⸗ 

einfältigen Nachtwächter darſtellte. Von den drei Portiers⸗ 
mädchen war Gertrud Stocks unzweifelhaft das herzlichſte; 

Roſalie Bradſky müßte noch mehr tänzeriſche Beweglichkeit 

entfalten um ihre Rolle voll zu Geltung zu bringen. Von 

den männlichen Vertretern ſeien hbier nur kurz genannt: 

Fritz Blumhoff als der angehende Student. der immer ſom⸗ 

pathiſche Richard Knorr, der feudale Carl Kliewer und Erich 
Sterneck als Chauffeur Gebauer. In kleineren Partien 
zeichneten ſich Fda Proft⸗Galleiske und Carl Brückel aus. 
Karl Bamberger möchte ich künftighin mehr Initiative 
wünſchen damit er nicht nur Begleiter, ſondern auch wirklich 

der muſikaliſche Leiter iſt. als der er auf dem Theaterzettel 
ſteht. — ——* W. O. 

O alte Vurſchenherrlichkeit! 
O alte Burſchenherrlichkeit 
Am ſchwarzweißroten Bande, 
Dir ſei der heil'ge Kampf geweiht 
Gegen die Leſſing⸗Schandel 
Wir haben's Privilegium 
Auf ruppigſtes Proletentum. 
Stadieren gibt's nicht, nämlich 
Dau find wir zu dämlich! 

Wenn auch Miniſter Becker jetzt 
Uns wie ein Hund beſchnüffelt⸗ 
Den Staatsanwalt gar auf uns best 
Und manchen von uns rüffelt. 
So pfeifen wir doch jederzeit 
Auf Anſtand und auf Lehrfreiheit. 
Auf uns kann Denlichland boffen! 
Proſt! Es wird fortgeſoffen: 

Vielleicht läßt Geßler uns auch bald 
Die ſchöne Zeit genießen, 
Wo man kann aus dem Hinterhalt 
Auf rote Strolche ſchiebßen. 
Keunt ihr von Mechterſtädt die Mär? 
Ach, leider iſt's ſchon lange her, 
Doch folgt ein Freiheitsmorgen. 
Dafür wird Claß ſchon ſorgenl 

Kallipygos. 

Profeſſor Thomas Mann. Thomas Mann, der aus An⸗ 
laß der 700⸗Fahrfeier in ſeiner Vaterſtaßt Lübeck weilt, iſt 
nom Lübecker Seuat zum Profeffor ernannt worden. 

  

Im Fahre 1912 über⸗ 

wte auch ſein Entgegenkommen brachte er die 

Der Angeklagte weiz nicht, wo das Geld geblieben iſt. 
Es ſchmols ihm unter den Fingern. Er hat einfach gelebt 
und hatte keine Leidenſchaflen, Der Sparkaſſendirektor be⸗ 
ſtätigte, daß der Angeklagte ſich des beſten Rufes erfreute. 
Er genoß volles Vertrauen. Das Gericht kam zu folgendem 
Urteil: Der Angeklagte hat ſich der ſchweren Privat⸗ 
Es wirnd aben nur eime i mit Betrug ſchuldig gemacht. 
Es wird aber nur eine fortgeſetzte Landlung angenommen. 
Die eigentliche Strafe iſt Zuchthaus. Aber es liegen mil⸗ 
dernde Umſtände vor. Eine gewinnſüchtige Abſicht iſt 
nicht nachgewiefen. Der Angeklagte iſt nicht vorbeſtraft und 
in geachteter Stellung. Auf der andern Seite iſt aber eine 
erhebliche Summe unterſchlagen ui⸗d es lieat ein grober Ver⸗ 
üüngn 1 1. vor. Die Strafe wird auf 2 Jahre Ge⸗ 
fängnis bemeſſen. 4 Monate der Unterſuchungshaft wer⸗ 
Ger⸗ ant. enet Sie beantragte Strafausſetzung wird ab⸗ 
gelehnt. 

Kämpfe in der Deutſch⸗Danziger Volkspartei. 
Der Streit um die Führung. 

Es kracht ſeit langem. in ber. Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei, und in letzter Zeit tritt beſonders der Krieg zwiſchen 

dem Stadtb. Steinhoff und dem Fübrer der Partei, 
Dr. Blavier, in Erſcheinung. Herrn Steinhoff ſtehen nun 
neuerdings die „Danziger Neueſten Nachrichten“, das Organ 
ber geſchworenen Feinde Dr. Blaviers, zur Verfügung, um 
ſeinem Herzen in ſpaltenlangen Artttein Luft äu machen. 

„Geſtern hat er nun wieder ſich grundfätzlich mit der Taktik 
der Deutſch⸗Dansiger BVolkspartei beſchäftigt und verkündet 
den von ihm erſtrebten neuen Kurs, der nach rechts geht. 
Herr Steinhof bekenut ſich als erbitterter Gegner der 
gidernkf.okrarte (ſie braucht desbalb ſicherlich nicht zu 
ötlttern!). 2 

Herr Steinhoff ergeht üch dann in Verdächtigungen gegen 
Dr. Blavier: Die Politik ber Volkspartei wird nicht nur' 

maßgeblich von Herrn Dr. Blavier beſtimmt, ſondern wird 
darüber hinaus reſtlos auf ſeine perſönlichen Verhältniſſe 

eingeſtellt. Das Grundübel der jetzigen, völlig unlogiſchen 
Politik iſt die Angſt des Herrn Blavier vor den Deutich⸗ 

nativnalen, die Furcht, in ſeinen ſchwebenden Strafprozeſſen 

ſcine Immunität zu verlieren und für ſeine rein perſön⸗ 

lichen Angelegenheiten, bie weder mit der Partei, aoch mit 

dem Hausbeſitz bas geringſte zu tun haben, vor Gericht gerade 

zu ſtehen. Hieraus erklärt ſich auch ſeine krankhafte Sucht, 

ſtets ſeine Perſon mit der Volkspartei und dem Grundbeſitz 
zu identifizieren. 

Durch die, nach Auſicht Herrn Steinhoffs, rein verſönliche 
Politik des Herrn Dr. Blavier entfernt ſich die Deutſch⸗ 

  

Danziger Volkspartei immer mehr und mehr von 

der Deutſchen Volkspartei. Die Deutſche Volkspartei, 
die in Danzig für ihre Ziele und Beſtrebungen 
einen guten Boden hat, würde hierdurch in Mißfkredit ge⸗ 

bracht. Die Reichsparteileitung der Deutſchen Volkspartet 

habe daher bereits vor Weihnachten v. J. gefordert, daß Herr 
Blavier bis zur Reglung und Sanierung ſeiner perſönlichen 

Verhältniſſe die Führung der Partei mederlegen ſolle, Herr 
Blavier habe dieſe Forderung abgelehnt mit dem Hinweis, 

dann eben eine Hausbeſitzerpartei aufzumachen. Herr Stein⸗ 

hoff knüpft daran die Frage, ob die Mitglteder der Deutſch⸗ 

Danziger Volkspartei einen derartigen Entſchluß des Herrn 

Blapier mitmachen würden. Danzig wird jedenfalls in 

Löuslen Zeit mit ſeiner Volkspartei noch manches erleben 
önnen. 

  

Kein neuer Wein in alten Schläuchen. Anläßlich der 
dieſer Tage in Danzig tagenden Konferenz des „Welt⸗ 
bundes für „Freundſchaftsarbeit der Kirchen“ fand Hreitag 
abend im Artushof ein öffentlicher Vortragsabend ſtatt, an 

dem Profeſſor 5. Deißmann⸗Berlin und Biſchof 

D. Oſtenfeld⸗Kopenhagen, über den „Verſöbnungs⸗ 

gedanken im Neuen Teſtament“ ſprachen. Obwohl der Vor⸗ 
trag gegenüber anderen Veranſtaltungen, der evangeliſchen 

Kirche aut beſucht war, hinterließ der Abend fedoch einen 
überaus matten Eindruck auch auf ihre Auhänger Tros⸗ 

dem der zweite Redner, ein Däne, erheblich wirklichkeiks⸗ 

echtere und aufrichtigere Gedanken nusſprach, konnte der 

Eindruck, den die Ausführungen des erſten, des deutſchen 

Redners, der zwar viel von der Verſöhnung in Chriſto 

ſprach, aber auch nicht mit einem Wort die Verſöhnung der 

Völker und Erſtrebung eines Weltfriedens ſtreifte, nicht 

verwiſcht werden. Der Vortragsabend war wiederum ein 

Zeichen dafür, daß es die proteſtantiſche Kirche bisher zu 

keiner Abkehr von ihrer reaͤktivnären und Anchriſtlichen 

Einſtellung gebracht hat. Der Weltbund der Kirche ſcheint 

daran nicht das mindeſte zu ändern. 

Thomas Mann und die Akademie. 

Thomas Mann, der ſpeben erſt aus der Schweiz nach 

München zurückgekehrt iſt, teilt der „Voff. Ztg.“ folgendes 

mit: „Ich habe meine Zuſtimmung gegeben, weil ich der An⸗ 

ſicht bin, daß man ſich ſolchen Dingen nicht entziehen darf, 

wenn der Staat den auten Willen an den Tag legt, die 

Literatur etwas repräſentativer zu machen. Eine akademiſche 

Einrichtung dieſer Art kann immerhin daßn beitragen, den 

Einfluß der Geiſtigen in Deutſchland zu erhöhen, und ob⸗ 

wohl ich kein Menſch der Organtſation und des Amtlichen 

bin, obwohl ich es wie Gerhart Hauptmann empfinde, daß die 

Beamtung und Verſtaatlichung der Literatur ſogar ihre 

komiſche Seite haben kann, hielt ich es doch für meine Pflicht, 

dem Staat nicht vor den Kovf zu ſtoßen und mich zur Ver⸗ 

flügung zu ſtellen, und, wie es ſcheint, haben die anderen 

Herren ebenſo gedacht. 

Mit Gerhart Hauptmann bin ich perfönlich befreundet. 

Ich kann und will auch keine Kritik an ſeinem Lerhalten 

üben. Ich war allerdings durch die Nachricht, daß er ab⸗ 

gelehnt hat, ſehr überraſcht. Der Staat und das Miniſterinm 

tun rllich aemdezir taütr b iſt ein ſchlechter Anfang, es iſt 

eigentlich eine Kataſtrophe. yli i 

wicklung der Dinge ziemlich peſſimiſtiſch anſehe, werde ich 

doch bei der Sache bleiben.“ ů 

Auf eine Nachfrage bei dem Präſidenten der⸗ Akademie, 

Profefſor Liebermann, dem Präſidenten, der Akademie, im 

Johre 1919, Manzel, und dem Sckretär der Akademie, Rro⸗ 

jeſſor Ammersdorfer wird zu den Erklärangen Gerhart 

Hauptmann folgendes mitgeteilt. Die Berhandlungen im 
FJahre 1619. münbliche ſpwohl wie ſchriftliche, baben, ſtatt⸗ 

gefunden. Zu der Unterrebung mit dem damaligen Akademie⸗ 

präſidenten Manzel und dem Sekretär Ammersdorfer er⸗ 

ſchien Herr Hauptmann in Begleitung des Malers Vro⸗ 

jeſſor Klimſch. 
Auf Anfrage beim Miniſterium wird uns außerdem noch 

mitgeteilt, das die Akahemte den Auftrag erhalten habe, vor 
der endgültigen Be⸗ der neuen Akademiemitglieder 

mit diefen vertraulich Fühlung zu nehmen⸗ 
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Schriftſt * 
gemeldet wird, iſt. dort im Alter von 77 Jahren die ſchleftſche 

Dichterin Valeska Gräfin Betbuſy⸗Huc nach längerer 
ſchwerer Krankbeit verſtorben. Die Verſtorbene begann ibre 

ſchriftſteleriiche Täkigkeit unter dem Pſeudonvm Moritz 
1 Reichenbach.   

* 

Obwohl ich die weitere Ent⸗ 

'ellerin Gräfin Bethuſp⸗Hut [. Wie aus Sngann 

von   

Die Alhoholſperre am Somabend und Gonntag. 
Die Gruppe der eugdangioez Volkspartei im Volks⸗ 

tag verlangt in einem Antrag die Aufhebung der Alkohol⸗ 

Anrra am Sonnabend und Sonntag. Der Begründer des 
untrages, Abg. Dr. Blavier, führte in der geſtrigen 

Sitzung des Wirtſchaſtsausſchuſſes, der ſich mit dieſem Antrag 

beſchäftigte, aus, daß die Polizet kein Recht habe, eine der⸗ 
artige Verordnung anf Alkoholſperre an den beiden Tagen 

zu erlaffen, da die Polizei nur das Recht habe einzugreiſen, 
wo unmittelbar Gefahr beſteht. Von dem Vertreter des 
Senats wurde erwidert, daß es ſich hier nicht um eine An⸗ 
ordnung der Poltzeiverwaltung, ſondern um eine Verord⸗ 
nung des Senats handelt. Da innerhalb der Reglerungs⸗ 

parteien Meinungsverſchiedeuheiten über den Antrag der 

Deulſch⸗Danziger Volkspartei beſtanden, wurde die Verta⸗ 
gung der Beratung beſchloſſen, damit die Regierungsparteien 
nochmals zu der Frage Stellung nehmen könuen. 

  

Exhöhung des polniſchen Eiſenbahntariſs. 
Die amtliche Eem Gihe⸗ Telegraphenagentur teilt einen Be⸗ 

ſchluß des polniſchen Eiſenbahnminiſteriums mit, worach ſämt⸗ 
liche Eiſenbahntarife ab 10. Juni 1926 um 10 Prozent bei 

Entfernungen bis zu 300 Kilometer, um 5 Prozent bei weiteren 

15 Croſchen und außerdem die Stationsgebühren um 5 bis 

15 Groſchen pro 10 Kilogramm erhöht werden. 

Verkehr im Hafen. 
Eingang. Am 5. Juni: Deutſcher D. „Perſeus“ (326) von 

Kopenhagen mit Gütern für Wolff, Hafentanal; däniſcher S. 

„Fulton“ (80) von Königsberg leer für Ganswindt, Weſterplatte; 

deutſcher D. „Imatra“ (öaa) don Lübeck mit Gütern für⸗ Lenczat, 

Hafenkanal; deutſcher D. „St. Lorenz, (347) von übeck mit 

Gütern für Lenczat, Hafenkanal; ſchwediſcher, D. „Bellis“ (220) von 

Köping mit Schlacke, Schenker & Co., bozirk; däniſcher D. 

zulf, (816) von Kopenhagen mit Gittern für Reinhold, Uferbahn; 

ſchwediſcher D. „Caſtor“ (421) von Halmſtadt, leer für Bergenske, 

oiserhnhen Danziger D. „Oberpräſident Delbrück“ 4500 leer für 

Reinhold, Holmhafen; finniſches M.⸗S. „Margareta“ (200) von 

Helſingſors, leer für Behnke & Sieg, Schellmühlz däniſcher D. 

„Prinz Knut“ (782) von Weſthartlopool, leer für Jörgenſen, 

Kaiſerhafen; ſchwediſcher D. „Erik“ (423) von Stettin, leer für 

Behnke & Sieg, Weichſelmünde; deutſcher D. „Gotenhof“ (847) von 

Stettin, leer für Reinhold, Hafenkanal; deutſcher D. „Normal“ 

(182) von Rotterdam, leer für Reinhold, Hafenkanal; deütſcher D. 

„Suſanna“ (196) von Gotenburg, leer für Jörgenſen, Hafenkanal; 

däniſcher D. „Laura Maerſt, (873) von Rotterdam, Icer für Danz. 

Sch.⸗K., Weichſelmünde; italieniſcher D. „Fede“ (2458) von, Hoel 

van Holland, leer für Artus, Kaiſerhafen; norwogiſcher D. „Bomma“ 

(461) von Sarpsbourg, lcer für Bergenske, Kaiſerhafen; deutſcher 

D. „Saturn“ (153) von Hamburg, leer für Prowe, Woſterplatte; 

deulſcher D. „Willy“ (8), von Stockholm mit Sprit 10 Grabs, 

Haſenkanal; dentſcher Schl. „Angora“ von Frederikshaven, leer 
für Pohlmann, Hafenkanal—. 

Ausgang. Am 5. Junt: Belgiſcher Schl. „Eliſe IV“ nach 

Gbdingen, leer, däniſcher M.⸗Sg. „Anna“ (3) nach Petersburg mit 

Sprit; norwegiſcher D. „Treß“ (460) nach Sandwig, leer; eng⸗ 

liſcher D. „Baltara“ (1387) nach London mit, Paſſagieren und 

Gütern; franzöſiſcher D. „Deputé Abel Fery“ (1180), nach Bou⸗ 

logne mit Kohlen; deutſcher D. „Gertrud Schünemann“ (641) nach 

Cardiff mit Holz; deutſcher D. „Otto Cords“ nach Wiborg mit 

Salz; däniſcher S. „Maagen“ 0·2 nach Gotenburg mit Zement; 

deutſcher S. „Walter“ (51) nach Sonderburg mit Getroide; deut⸗ 

ſcher S. „Argus“ (69) nach Kopenhagen mit Holz; ſchwediſcher S. 

„Eliſe“ (164) nach Fans mit Kohlen; ſchwediſcher H. „Helle“ (480) 

nach Gdingen, leer; ſchwediſcher Schl. „Fry“ mit Seel. „Kelſo“ 

(515) nach Hernöſund mit Kohlen. — Am 6. Juni: Deutſcher D. 

„Dietrich Boonekamp“ (582) nach Gent mit Holz; däniſcher S. 

„Petrolea“ (90) nach Reval mit Gasbl; deutſcher B. „Karl) (162 

nach Ham yß mit Holz u. Gütern; Danz. D. „Echo“ (355) na⸗ 

Leith mit Holz; norwegiſcher D. „Wandia“ (788) nach Antwerpen 

mit Holz; franzöſiſcher D. „Seine“ (813) nach Bordegux mit Holz; 

deutſcher D. „St. Jürgens“ (348) nach Riga mit Götern; deutſcher 

D. „Gunther“ (884) nach Gent mit Holzi ſchwediſcher D. „Mollö⸗ 

ſund“ (135) nach Stockholm mit Holz; deutſcher M.⸗S. „Berta“ (o) 

nach Stettin, leer; däniſcher D. „J. C. Jacobfen“ (770) nach Kopen⸗ 

hagen mit Gütern; finniſcher Tankd. „Margarcta“ (260) nach, Hel⸗ 

ſingfors mit Petrolcum; deutſcher D. „Eberhard“ (336) nach Ham⸗ 

burg mit Gütern; deutſcher D. „Hermann Boonekamp“ (582) mit 

Kohien nach Gent; deutſcher D. „Commercial“ 50% nach Abo mit 

Getreide; ſchwediſcher D. „Ethel“ (008) nach Stockholm mit Kohlen; 

däniſcher D. „Nordhild“ (557) nach Kopenhagen mit Kohlen; nor⸗ 

wegiſcher D. „Lulselfiell“ (938) nach Romſßö mit Kohlen; nor⸗ 

wegiſcher D. „Veſta“ (789) nach Kopenhagen mit Kohlen. 

Zur Beachtung. Gen. Mau iſt erkrankt und kann vorerſt 

ſeine Tätigkeit im Büro der Sozialdemokratiſchen Partei nicht 

ausüben. Um unliebſame Verzögerungen zu vermeiden, iſt es 

deshalb notwendig, Briefe, die für das Sekretariat beſtimmt 

find, nicht an die perſönliche Adreſſe des Gen. Mau, ſondern 

an das Büro der Sozialdemokratiſchen Partei zu richten. 

DersammulzamgES-Arascüiger 
Anzeigen für ven Berſammlungskalender merden nur⸗ bis 9 Uhr morgens in] 

der Geſchältsſtelle, Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgegengenommen.) 
Beilenpreis 20 Guldenpfennig. 

  

   
   

      

    

     
Gemeinde⸗ und Staatsarbeiterverband. Am Dienstag, den 

8. Juni, nachm. 6 Uhr, in der Maurerherberge, Schüſſel⸗ 

damm, Mitgliederverſammlung. Tagesordnung: 

1. Geſchäftliche Mitteilungen; 2. Wahlen; 3. Bericht über 

Lohn⸗ und andere Streitigkeiten vor dem Schlichtungsaus⸗ 

ſchuß⸗ 
D. M. V. Achtung, Dreher! Montacs, den 7. Juni, abends 

67% Uhr, findet im Gewerkſchaftshaus, Karpfenſeigen 28, 

eine allgemeine Dreherverſammluns ſtatt. Tagesordnung: 

1. Bortrag des Kollegen Emil Warner: „Der Dreher, ſein 

Beruf und ſeine Organiſation.“ 2. Ausſprache über eine 

eptl. Gründung einer Dreherbranche. 3,. Verbandsange⸗ 

kegenheiten. Zu diefer Verſammlung müſſen alle Dreber 

erſcheinen. 3 apend 

„Freier Sänger“ Am Dienstag, den 8. unt, abends 

7 Uhr, (Aula Almodengaſſe) Chorgemeinſchafts⸗ebungs⸗ 
ſtunde. Erſcheinen aller Sänger erforderlich. Soal des 

Arbeiteringendbund. Mittwoch, den 9. Juni, im Saal 

Gewerkſchaftshanſes, Karpfenſeigen, Bundes⸗Mitglieder⸗ 
verſammlung. Die Mitglieder aus allen Ortsgruppen 

müſſen erſcheinen. ů‚ 

Arbeiter⸗Samariter⸗Bund, Danzig. Mittwoch, den L. Juni, abends 

7 Uhr: Vortrag Dr. Eiſens über: „Die Lebenstätigkeit des 

menſchlichen Körpers.“ Verbandübungen. — Donnerstag, den 

10. Juni, abends 7 Uhr: Mitgliederverſammlung und Material⸗ 

reviſion in der Handels⸗ und Gewerbeſchule. — Bezirk Zoppot: 

Donnerstag: Praktiſche Uebungen. Hilfsſchule Konradshammer. 

Programme zur Kültur⸗ und Sportwoche find beim Vor⸗ 

fißenden zu haben. 5 95 ibt beit 

Sprechchor det Arbeiterjugend. jorgruppe ra 'e, 

Montag, in der Sporthalle (Anfang 75 Uhr). Dienstag, den 

8.: Gemeinſame Probe aller Gruppen im Danziger Heim, Wieben⸗ 

kaſerne. Anfang 675 Uhr. 

Verantwortli- r Politik: Ernſt Loops; für Danziger Nach⸗ 

nichten und Hen übrigen Teil: Fritz Welerz für Inſerate: 
Anton Fookenz ſämtlich in Hanzig. Druck und Verlag von 

b X Gehl & Co. Danzic⸗
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15. bis 20. Juni 1926 in Danzig 

Betoanſtaltec: Allgem. Gewerkſchaftsband, Afa, Kartell für Geiſftes⸗ und Kürper⸗ 

Eaultunt, Zentral-Bilbngsmsfehttz, Acbeiteringend, ůô „ 

Arbwites- Abfäivemten, Aebeiter- Taun- ch ⸗Sportverband, Acbeiter⸗ 

Mabfahrer, Arbeiter-Alchletes, Frrirater, Miumtweftenbe, Arbeiter⸗ 

Künftliche Augen 
für Kriegsbeſchädigte 

fertigt Müller-Uri 14. bis 17. 6. in Danzig an. 
Anträge auf Lieferung wochentags 9—1 Uhr beim 
Staatl. Verſorgungs⸗ und Penſtonsamt Samtgaſſe 
Simmer 5 unter Xbe,ferung der unbrauchbaren 
Augen. (2254; 

Stadttheater Danzig, 
Intendant: Rudolf Schaper 

Heute, Montag, 7. Junl, abends 7½ Uhr;: 
Dauerkarten Serie I. 

2 3½ K 2 
Die Jüdin 

Große Oper in 5 Akten von Scribe. Muſik von 
J. F. Halsvy. In Szene geſetzt von Max Begemann. 

    

    
   

   

  

  

  

         

  

  

  

     
     

        

         

      

       

    

Muſialiſche Leitung: Bruno Vondenhoff. Sammasüüer-Wuben 
Perſonen wie bekannt. Ende 10½ Uhr. 

Dienstag, 8. Juni, abends 7½ Uhr. Dauerkarlen ů 
Seri⸗ II. „ochwanenweiß“. Ein Mörchenſpiel. Fe ſi vrogramm: ů 

MWüte, Juni, abends 7½ Uhr. Mterhoron, Sonnt den 11. 3 tttags 1174 Aul b 2 Slag, ben I. Juni, be s uhr: Im Friedrich 
haben keine Güttigneit. „Der gigeunerbaron“ onntag. den 16. Innt, vormittag r: Auf dem onnerstag, — . aben 5 ⸗ 
Overette. 5 Langen Markt Eröffnungskonzert des Arbeiterſänger⸗ Wilhelm⸗Schützenhaus Dffeutliche kulturelle Kund⸗ 

  

   
      

    

   

    

  

  

   

       
bundes ber Freien Stadt Danztig. Nachmittags, 2 Uhr: gebung, Vorträge über die Kulturmiſſion der modernen 

Sammeln der Kinder auf dem Hensapia zum Umzug Arbeiterbewegung. Geſang: Chorgemeinſchaft Ewert. 
Muitis e Aud eim Pios grahes Kiabe Lieſ 3 meich wiffe Leitung: Bildungsausſchuß. 

wittags: Auf dem Wlas gee üethäeitis ů. „ abends s uhr: In der Sporthalle, Ingendwettkamoſe Adenbä, P Uhr: Der'cberitfpeiſe. Freigee, eeggee Jallensntfeg. Scanpdenremm' Konzert, 
Liga ſihr Henschenrechte zu Danzig 
innnimitnitüemnüieinnmun     

   

      

  

    

   

   

    

Di- den 8. 
im Sorsst der Pemrishuhe, Manssplag baus Berxanſtalinng der freigelkinen Bersände, Lanbes⸗ Anſprache, Harbietungen der Bezirksſchule, Turnen der 

Vorung von, Dr. Helnsnorit der perband, Danzia: ⸗Die dieliglon bat. Proletariers.- Re⸗ Muſterrtege, Radreigen der Arbeiterradfaßrer, Vor⸗ 
nü erE ſcrent, Waldemar Domröſe. Oeſaua Choraemein⸗ fübrung der Arbeiterathleten. Leituna: Bezirksſchule 

Dle Entwicklung der Ereignisse ſchaft Brennert. Leituna des Umzuges und des Kin⸗ des Arbeiter⸗Turn⸗ und ⸗Sportverbandes. 
     in Polen 

Für Mitglieder Eintritt irei, Niditmiiglieder 0.50 G 
     

    

   

    

  

Arbelter⸗Kurnund⸗Sportverünbhß. eengäseaeigcs. Salise vat Vennenbentheteg 
mar e. ackelzugae zur bnnenwet ßer 

Montag, den 14, Iuni, abends 8 Ubr: In der Aula der dem Viſchofsbera. Geſang, Feuerrede, Eyrechchor, 

     

  

  

     

   

      
          

    

  

        

           
   

      

   

  

    

    

   

  

      

      

  

       

    

   

  

    
Gäste willkommen Petriſchnle, Hanſaplatz, Feierſiunde ber Arbeiteringend; ‚ 

Orgelſpiel, Prolog, Anſprache, Rezliation, Sprechchor. Fackelſchwingen, Bildſtellungen. Leitung: Naturfreunde. 

Leitung: Arbeiteriugendbund. Songug, 8et Ant gen Milent L0 niſättonen Auf Uan 

f Dienstag, den 15. i, abends 7: Uhr: Im Friedrich⸗Wil⸗ „anſaplatz Antreten ſäm⸗ ſer Oraaniſationen zum Um⸗ 
Bheinmene Ueinwatels um ü PelnpeSchntseybhens Euilurabend ber ürbe terbilinen⸗ üug mit Mußk nud Feſtwagen durch die Stadt nach ber 
Hiabr- Kausger ten. Geſang (Chorgemeinſchaft Brennert), Vor⸗ ampfbahn Werdertor zum Gewerkſchafts⸗ nub Spori⸗ 

Tüchäebseve bellebte I Desmts trag des Geſchältsfübrers des Deutſchen Arbeiter⸗Aßſti⸗ feſt. Maſtenchbre, Anſprachen, Frelübungen, Maſſenrad⸗ 
v.eres f nn, Damm nentenbundes Willv Hohbeiſel, Berlin. Rezitationen, reigen, Jugenbſtafetten, Rieſenppramiden, Radſpiele, Muail—Tan Probiorstaben Bilise Rehe ſtij g ti . Tanzieben der Athleten, Handballſpiele, Stafetten der E plaſtiſche Darſtellungen. Leitung: Arbeiter⸗Abſtinenten. Sportlerinnen u. a, Leitung des Umznges: Allg. Ge⸗ 

Spotalltüät, „Die lileine Plasche Mittnch eß worikie Soeniet 7 Ubr: Sternlan Weſang. werkſchaftsbund. Platzleitung: Arbeiter⸗Turn⸗ und 

SDDD Anſprache, Reigen, Freinbungen. Radvoloſpiei, Mann⸗ Sportverband. 
ſchaktslauf unter Voranfahrt der Radfabrer nach dem Dern Gejſnndheitsdienſt verſehen bei allen Veranſtaltungen 

Alkoholtrei Hanſaplatz. Leitung: Arbeiter⸗Turn⸗ und⸗Sportverbaud. die Arbeiter⸗Samariter. — 

     

    

  

Eimtrüttskarten fiit alle Veranſtaliumgen giältig 4.— Gulden 

Einzelkarten ſind erhältlich bei fämtlichen Vertrauensleuten obiger Organiſationen, in den Gewerkſchaftsbüros, Karpfenſeigen, 

in der Volksſtimme, Spendhaus 6, und Fahrradhandlung Prillwitz, Paradiesgaſſe 

Orhstifetlonsteätungen eehalten bie Kanten iem Diärt bes zentreaverbandes der Atigeſtellters, Kacpfenfcinen 26 

DAAEAE 

SINEEER — iU ö‚ — ſaub. möbliertes Vorder⸗ 

Soeisehaus kdelweil“ VDelsehaiis Elelsel LDEDEEEEDE 
Goldschmiedegasse 30 

Mnerkannt guter Frühstücks-, 
Muittans- und Hbendtisch 

Kaftee und elgenes Gebäck 

Solide Preise Telephon 6117 

Bis 11 Uhr abends geöffnet 
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2 ieten. —— 2 Näh 8 in zimmer zu verm 

Oestr. Süswein Menge gg — 
U Schüſleld 22, 2 Tr. 

bualss-Wanhangl, Meher. L5 I22DSplessa⸗ ALS 7. WERK KAsIn-Weinnandl., MEEZErg. 7-8 1 ů2 ‚ SümnOun ü iat erachlenen Ernet Sbikowel, 
EIIE empfiehlt sich zu Vor- 

—— Wucht der Sprache, tragsfilmen f. Behörd. w—— 2 echütteml in der Daruellung. Ein Ro- Crohindastrie. Schnlen, 
L DæEm 5 man, der allen Lese rinnen und Lesern Vereinen, priv. Zirkeln 

  

u. dgl. d. Veranstaltg. v. 

Miun-Voriüöhrongen. 
Eig. orstkl. Theatermasch. 

Langiubr. Hanptstraße 29: Oliva, Schloßgai ten 21 sein vird—— 

ühmaſchine 
55 G., Fahrrad 35 G., u. Taubenſchlag billig zu J. 

verl. Tiſchlergant 35, 2 [perkaufſen. Kiawilswſti, Pogsenpfuhl 56, 
L — 

— Hühnerberg va. 8 ‚ 2 ——.——ß— 

Aübelhaus David Peſeene, Sofas, Un ilit S823 8 77 8tung! 
2 matrntzen S. verk⸗ Alte Damenhüte werden 

eilige⸗Geiſt⸗Gaſfe 8. [nnit Verdecd, für 35 G. zu wied. mod. gemacht, jed. 

BSreitgasse 32 [Wod. Schinizirmerein⸗ SeE 1. Hut 3 G. Böticherg. 11,2. 

— —ꝗü— —— 
men nen, m ‚ 

ö e eet areee — Vguranbte age verfän Näheres 
Hundegaſſe 33, 1. 

Jedes bonnver Hind 
kenmt das altbekannie 
    

  

    

   

  

     
  

  

     

       

  

    

   

    
    

  

   

   

   
    

    
           

      

        

     

  

  

        

  

Klein-Hammer⸗Seg 7 bei Sportnagen — 
Arerba. mit — 
*— Serh . RIEDAUCπ WO Wäſche 

bei NEumenA. i Ingbaner W — wird ſaub. gewaſchen, ge⸗ 

Elektr. MHnlagen —3 ſearree BSeit mter EE * EKREATU R *＋ wuce — n 

WIIV Timm, Danzig. Reithahn 3, Telephon 23181 Wuttent . Das wundervolle Buch kann nur lesen, wer Miiglied im 3— Tagen. 
— — e 18. Lol. — Soh 21. Becherkres- Si. Jeder kenn Miitalied werden. Die Mit⸗ Waſch- u. Plättantalk, 

Siedscheft berechtigt fär 3 Monatsbeiträge (à 1.30 G) zum Tleilchergaſfe 91..— 
Bervs des Werkes Mitgiiederannahwe, Auskunft durch die Kaimnen Samef in 

Tahlstelle „Der Bücherkreis“ Achneib ſeupber, Billn 

1 H E B 0 D E ES * EsPees Ler Eelhssüiamt PasesssSar .Didaugalle 18, Park 

Wohrflͤhle 
werd. ſaub. eingeflochten 
v. 2,50 G. an. Hinter 
Aülers Brauhaus 4, 2. 

＋ ſempf ſich ßär Brwatſeh⸗ 

Wir haben im 

Heubuder Kaufhaus 
Phaberin: Frau Erna Behrens, Kleine Seebadstraße Nr. 3 eine 

Filiale 
der „Danziger Volksstimme“ 

SErðffnet 

          

—
—
—
2
—
—
 

3 K füür 
Werd. eingeſt. Plätterei lichkeit. Holzgaſſe 7, S v. 

—— Ela ů. Ang. wit Preis n 6187 Sreitgaſe 28. Kach der AE— 

PSSPI———————— 
— ſauber und billig aus 

O⸗BDeine- . A. Pl. 
Eren Hohe Seiden 18. 
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  Eei Auigebe von Armeigen, Zeitasgs- und Böckerbestellungen be aust ke 
Wetben wir, Scii unserer Filiale 2u bedienen F .—.— 

— 
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